Lateiniſch?“ — „Nein.“ 
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Preis pre Quurtat ing 15 e Ausdeſeis? , er 

neben an: in Berlin! A. Retemteger, Rud. 8 be Eußen 
Fort, H. Engler; in Hamburg: Haaſenftein & Vogler; in 

. %: Jager 'ſche, in Elbing: Neumaun⸗Harkmann's Buchhanblugg. 
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Branffurt 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der Köni 75 Allergnädigſt geruht: Dem 
Gen. Lieutenant p. Roſenberg⸗Gruszezynski den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden 2, Kl. mit Eichenlaub 5 verleihen; den 
Ober Präſidenten Freiherrn p. Scheel⸗Pleſſen zu Kiel zum 
— en Geheimen Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“; den 
evang. Pfarrer Matzen in Bölderup zu Regierungs- und Schul: 
räthen; und den Gynnaſtal Director Dr. B. Todt in Schlamm: 
gen um Provinzial Schulxath zu ernennen; der Wahl des Gym: 
naſial⸗Directors Dr. Otto Frick in Burg jum Director des Gymna⸗ 
ſiums in Potsdam die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen; den 
mnaſial⸗Oberlehrer Dr. Cauer in Potsdam zum Gymnaſial⸗ 
rector; den Prediger und Inſpector Seegemund am Militär⸗ 
Knaben⸗Erziehun . Inſtitut in Annaburg en Seminar:Director 
und den erſten Oberlehrer Holtſch am Schullehrer⸗Seminar in 
Bunzlau zum Seminar⸗Direckor zu ernennen. 


— 4 ———ĩ—ᷣI nn men 
zelemaphlige Nachrichten der Danziger Zeitung. 
aris, 30. Sept. Die „Agende Havas“ meldet aus 
Bayonne von heute Morgen: Die Königin von Spanien 
wird heute Vormittag hier durchreiſen. Das Treffen, 
welches General Novaliches gegen den Marſchall Serrano 
verlor, 2 bei Alcolea in der Manche ſtatt. W. T. 
Wien, 30. Sept. Die heutigen Abendblätter enthalten 
die Mittheilung, daß gegen den Cardinal Erzbischof 
Ale dre 9 und die übrigen böhmiſchen Biſchöfe 
aue Anlaß ihrer . über die Behandlung der Ehe⸗ 
e Unterſuchung wegen des Vergehens der 
törung deröffentlichen Ruhe r ift. 


Bremen, 30. Sept. Die „Weſerzeitung“ theilt mit 
daß die Poſtverwaltung des Nordd. unden ni 11 Nordd. 
Lloyd einen Vertrag abgeſchloſſen hat, wonach durch Ver⸗ 
mittelung des Lloyd und der Agenten deſſelben die Einrich⸗ 
tung von Bundes⸗Poſt⸗Anweiſungen zwiſchen den Staaten 
des Nordd. Bundes und den Vereinigten Staaten 8 3 es 


2 30. Sept. 
Vat 


Breußen, wenn es von Frankreich angegriffen 
licht nur des moraliſchen, ſondern auch des materiellen 
des Englands ſicher ſei. Aehnlichen Aeußerungen be⸗ 
Plan wir in dieſem Augenblick bereits in franzöſiſchen 


Blättern. Namentlich äußert ſich das „Journal de Paris“ 


uerdings in einem längeren und über die letzten Phaſen 
er europäiſchen Politik wohlunterrichteten Artikel dahin, daß 
es vorzugsweiſe der Haltung Englands zuzuſchreiben fei, 
wenn Frankreich auf ſeine kriegeriſchen Pläne zur Zeit ver⸗ 
— — _ _ —— - = 


El Padre Claret, - 
der Beichtvater der Königin von Spanien. 

Zu Anfang des Bürgerkrieges im Jahre 1834 gab es 
unter dem Volle von Catalonien einen Mann von niedriger 
Abkunft, von kleiner und gedrungener Geſtalt, von brauner 
or und ganz gewöhnlichen Zügen. Er liebte die 
Arbeit blutwenig, und ſo konnte ihm auch ſein Handwerk 
eines Webers nicht zuſagen, und er wendete ſich dem Bigen- 
nerleben zu. Eines Tages ſtahl er ein Maulthier, warf ſich 
auf deſſen Rücken und begab ſich zur Armee von Cabrera. 
Das Leben eines Guilleros war jedenfalls angenehmer für 
Fi als die Ausſicht auf eine Verurtheilung zur Zuchthaus⸗ 
rafe, die feiner wartete wegen irgend einer Begriffsver⸗ 
wirrung zwiſchen Mein und Dein. Damals würde ſich aller⸗ 
dings der vor einer Verurtheilung durch die Strafgerichte 
Ih Müctende Maulthierdieb, der Öptgelagerer, nicht einge» 

det haben, daß wir uns einft vor ihm als dem Erzbiſchof 
ben ealanepolis und den Beichtiger der Königin zu beugen 
ufſtändiſchen. Claret, jo heißt unſer Held, war unter die 
gegangen, weil Gefache Arbeit er 1 80 
m ger waren die Gefahren des Kampfes nach 
feinem Gesch und er fand Mittel, in eine Compagnie 
von Zollbeamten zu f i 

teten, die es ſich zur Aufgabe geftellt, 

Alen welchen ſte auf der Strate begegneten, Geld abzuferd 
Der Krieg endete mit der Niebe egegneten Geld a zufordern. 
N iederlage des Don Carlos. Claret 
ungen, auszuwandern, und da 
8 en en und Entbeh⸗ 
na om, wo er nach fün 
ach fünf 
orbereitungs⸗Studien gemacht, 
3 getrieben, 
h aret wurde, wie fo 
viel Soldaten des Abjolutiomus, in denen den Pra 0 
Man fragte einen e e een 
. bekommen?“ — 
Konnten Sie 
m uch nicht.“ 


— 


Nach einer Prüfung.“ 


— Berfianden Ihre Examinatoren 1 ; 
5 Fre „In Ache Sprache wurden Sie dann geprüft?“ 
— „Man fragte mich italieniſch und ich antwortete in der 
— 5 Sprache. Nachdem die Prüfung vorüber war, 
ſahen die Examinatoren ſich an, und ich hörte ſie ſagen: Wir 
derftehen kein Wort von dem, was er ſagt, aber man ficht, 
daß er viel weiß.“ 

Das Schönſte an der Sache war, daß Claret damals 


Seminar: Director Dr. Schneider in Neuwied und den 


Präſident der Königl. Hauptbank, Hr. 
v. Dechend, fol nicht unerheblich erkrankt ſein. — Das 
Staats⸗Miniſterium trat heute wiederum unter Vorſitz des 
rn. v. d. Heydt zu einer Sitzung zuſammen. Wahrſchein⸗ 
ich beſchäftigt ſich daſſelbe bereits mit den Vorlagen für den 
bevorſtehenden Landtag. — Es iſt von liberalen Blättern 
berichtet, daß im Landtage eine Interpellation darüber bevor⸗ 
ſtehe, ob der General v. Manteuffel ſein Einkommen von 
der Domherrn⸗Stelle auch nach ‚feiner Regctivirung beziehe. 
Die Zeidl. Correſp. erklärt es für völlig ſelbſtverſtändlich, 
daß er jenes Einkommen fortbezieht, accurat fo wie alle 


activen Staats⸗Beamten, deuen Allerhöchſten Orts Stifts⸗ 


ftellen verliehen find. 
— [Der König] wird der „Prov.⸗Corr.“ zufolge ver⸗ 
muthlich bis in die zweite Hälfte des October in Baden⸗ 


Baden verweilen, wohin auch die Chefs des Civil⸗ und Mi⸗ 


litär⸗Cabinets, Jowie die Vertreter des auswärtigen Miniſte⸗ 
riums, gefolgt find. f j PR 
— [Graf Bismard], ſe ſchreibt die miniſterielle 


„Prov.⸗Corr.“, wird noch einige Wochen auf feiner Herrſchaft 
Varzin in 
den letzten 


ommern verweilen. In ſeinem Befinden iſt in 
l ochen eine ſehr erfreuliche Beſſerung und Kräfti⸗ 
gung eingetreten, ſo daß die Rückkehr des hohen Staats⸗ 
mannes nach Berlin für die zweite Hälfte des Monats De- 
tober mit einiger Zuverſicht in usſicht genommen werden laun. 
— [Der frühere Abg. Kreisrichter Forſtmann!] 
in Dringenberg, welcher vom Juſtizminiſter Grafen Lippe, 
nachdem im Wege des Disziplinarverfahrens auf Strafver⸗ 
ſetzung erkannt war, von Zeitz vorthin verſetzt geworden, iſt 
jetzt zum Nechtsanwalt in Bielefeld ernannt worden. 


Bern 


rung ber Werke wegen der Gefahren durch Verſandungen 
erhoben worden, durchaus ungerechtfertigt, und werden ſich 
die großen Erwartungen, welche man an die Bedeutung dieſes 
Kriegshafens knüpft, ſomit hoffentlich erfüllen. 

* [Ueber das Verhalten der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in der Arbeiterfrage) ſchreibt die „Nat. Ztg.“: 
„Die „N. A. Z.“ will bei den Arbeitern die „Bourgeoiſie“ 
anſchwärzen, und denkt, es werde der Regierung nichts ſcha⸗ 
den. Wir bezweifeln ſedoch, daß ſie viel Erfolg haben wird. 


In Madrid angelangt, war er gar bald im beſtem Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Schweſter Patrocinio, und dieſe beiden 
clericalen Einflüſſe vereinigt arbeiteten ſo gut, daß ſchon kurze 
Zeit nach der Rückkehr des Padre Claret in fein Vaterland 
ein abſolutiſtiſcher Staatsſteich vorbereitet war. Leider gelang 
derſelbe nicht. Die Königin und ihr Gemal, die ſich leicht 
fanatiſiren ließen, zauderten im kritiſchen Momente und der 
Padre Claret verlor den Poſten eines Beichtigers, aber er 
vertauſchte ihn gegen jenen eines Erzbiſchofs von San Jago 
di Cuba, wohin er feine Schritte wendete. Hier zeichnete ſich 
Padre Claret durch ſeinen Fanatismus aus. So wollte er 
alle Neger verheirathen, die irgendwie im Verdachte ſtanden, 
ein näheres Verhältniß mit einer der ſchwarzen Damen zu 
haben. Einer dieſer Neger, der durchaus keinen Beruf für 
den Eheſtand fühlte und den Claret mit feinen Anträgen 
arg quälte, paßte dem frommen Prieſter auf und verſetzte 
ihm mit einem Raſirmeſſer einen Schnitt ins Geſſcht, deſſen 
Narbe der Erzbiſchof von Trajanopolis noch heute trägt. 
Der Padre Claret wurde bald nach Madrid zurückberufen, 
und einmal wieder im königlichen Beichtſtuhl, war ſein alter 
Einfluß raſch wieder gewonnen. Daß Padre Claret kein 
Gelehrter iſt, haben wir geſehen; daß er eine große Geſchick⸗ 
lichkeit beſitze, geht wohl aus dem Umſtande hervor, daß er 
eine Rolle ſpielen kann wie die ſeinige. Allerdings beſteht 
ſeine größte Geſchicklichkeit darin, daß er blindlings allen 
Weiſungen der Jeſuiten gehorcht. i 

Der Padre Claret ſteht an der Spitze der jeſuitiſchen 
Propaganda in Spanien, und er begünſtigt die Veröffent⸗ 
lichung jener Tauſende von Büchern, mit welchem die reli⸗ 
giöſe Buchhandlung von Barcelona jedes Jahr das Land 
überſchwemmt und die ſo viel zur Verdummung des Volkes 
beitragen. Auch er ſelber iſt Verfaſſer ähnlicher Schriften. 
In einem ſeiner Werke, das den Titel führt: „Die neue 
Eiſenbahn“, leſen wir folgenden Satz: „Wenn ein Mann 
von niedrigem Stande ſeinesgleichen beleidigt, iſt die Beleie 
digung eine kleine, wenn aber dieſelbe Perſon einen General 

eleidigt, dann iſt ſie ſehr ernſt. Doch das iſt noch 
nicht das Schlimmſte, was der Padre Claret ge⸗ 
ſchrieben. In ſeinem Hauptwerke, „der goldene Schlüſſel“, 


ſprochen werden kann, iſt allzu auffä 


nd du ie ſchen Kirche aus ⸗ 
zuüben im Stande iſt. Dieſe Verhältniſſe liegen jedoch in 
unſerer Heimath ganz anders. Der deutſche Arbeiter, 
viel aufgeklärter und ſelbſtſtändiger als die große Maſſe 
in Frankreich, durchſchaut mit Leichtigkeit und mit hin⸗ 
länglicher Schärfe, daß er mit dem Bürgerſtande nur 
verbetzt werden foil, damit die „Reaction“, wie er ſagt, im 
Trüben ſiſchen kaun. Er mißtrant in ſeinen Verſamm ungen 
eben ſo ſehr der „Reaction“, wie der „Vourgeoiſie“, wofern 
er überhaupt der letzteren mißtraut. Wenn ihm damit ge⸗ 
ſchmeichelt wird, daß man ſeine Wünſche für ſehr lebhaft, 
ſeine Kundgebungen für ſehr wichtig erklärt, ſo fühlt er voll⸗ 
kommen die Zweidentigkeit, welche ſich darin verſteckt. Sind 
feine Beſtrebungen ſo bedeutſam, fo 8 ſo ſehr im 
Wachſen begriffen, wie ſie von der „N. A. Z.“ geſchildert 
werden, die einen förmlichen Aerger darüber an den Tag 
legt, daß die Bourgeoiſie dieſe wichtigen Zeichen der Zeit 
nicht genugſam erkennen oder dieſelben gar noch leugnen 
wolle: nun, ſo ſoll am Ende die Bourgeoiſie geängſtigt wer⸗ 
den, damit ſie gegen dieſe gefährlichen Arbeiter Schutz ſuche 
bei der Regierung. Wozu wird denn mit ſo großer Be⸗ 
fliſſenheit dieſen Verſammlungen der Arbeiter eine gewaltige 
Bedeutung beigelegt? Das Schelten auf die Bourgeoifie 
wird mit einer unnatürlichen Stärke und allzu ſehr der Wahr⸗ 
heit zuwider betrieben. Die Abſicht, die Arbeiter unzufrie⸗ 
den zu machen und aufzuregen, ohne daß ihnen von conſer⸗ 
vativer Seite eine Erleichterung oder Hilfeleiſtung ver⸗ 
llig. Die Vermuthung 
liegt daher ſehr nahe für Jedermann und auch für den Ar⸗ 


beiter, daß es ſich hier nur um ein Parteiſpiel, den Liberalen 


ſchwerlich viel herauskommen — aber doch iſt es nöſhig, ein 


— [Die Oberrechnungs kammer! ſoll mit Rückſicht! 
auf die ihr durch den Nordd. B N 
ee e: | 


Auf dem 3 0 


I% 


zum Schaden handelt. Es wird dabei, wie ſchon bemerkt, 


wenig aufzupaſſen!“ 0 
Frankfurt, a. M., 29. Sept. [Der König! iſt heute 


Abend hier eingetroffen und nach kurzem Aufentvalt nach 


Baden⸗Baden weiter gereiſt. 
Oeſterreich. Prag, 28. 
N 


X. 
fi 


Sept. 


troffen. Schließlich trieb eine Militä 
erſammlung auseinander. Bei der Wenzels-Statue fam- 
melten ſich Abends gegen zweitauſend Perſonen, czechiſche 
Lieder ſingend, gegen dann gegen das deutſche Caſino, vor 
dem ſie Pereat⸗Rufe ausſtießen, und wieder zurück auf den 
Roßmarkt, wo die Communalwache und ein mittlerweile ein- 
getretener Platzregen die Volksmaſſen auseinandertrieben. 
England. London, 28. Sept. [Der Prinz von 
Wales. Die Zuſammenkunft Iſabellas mit Napo⸗ 
leon.] Durch ein Telegramm vom Schloſſe Dunrobin wird 
/ ccc / / EEE 


eng 


entfaltet ex fein ganzes Genie. Doch kann leider in einem 
Blatte, das einen Zugang in die Familie findet, keine Probe 
aus dieſem Buche gegeben werden. Unter dem Vorwande, 
die Sitten zu ſchildern und vor dem Wege der Sünde zu 
warnen, beſchreibt er mit einer in unglaubliche Einzelheiten 
eingehender Sorgfalt die Laſter, vor welchen ſeine Schrift 
bewahren ſoll, und dieſe enthält Dinge, die Wenige ohne 
Erröthen zu leſen im Stande wären. 

Der Redner in Padre Claret macht dem Schriftſteller 
keine Schande, und man lann ſich nicht leicht etwas Unzu⸗ 
ſammenhängenderes, Brutaleres denken, als die Predigten 
des Beichtigers der Königin Iſabel. Der Padre Claret ift 
der Meinung von Dupanloup und glaubt wie dieſer, daß die 
Frauen nur auf den Knieen der Kirche erzogen werden müſſen. 


So hat er denn auch eine beſondere Gattung von redigten 
erfunden, welche blos für die Frauen beſtimmt find. Während 


dieſer Conferenzen ſind die Thüren der Kirche dem männ⸗ 
lichen Geſchlechte verſchloſſen, und Padre Claret ſagt dieſer 
aus allen Klaſſen der Geſellſchaft, aber insbeſondere aus der 
weiblichen Ariſtokratie gebildeten Zuhörerſchaft die drolligſten 
Dinge, die wohl jemals in einer Kirche geſprochen worden. 

Es giebt in Spanien eine Art von Mittelding zwiſchen 
klomiſcher Oper und Vandeville, welches Zarzuela heißt. 
Eines dieſer Stücke, welches „Die Alte betitelt war, hatte 
einen großen Erfolg; beſonders gefiel ein Lied, worin ein 
junges Mädchen ihrer Mutter Geſtändniſſe macht. b 

Ach Mutter, welche Nacht war das, 
Wo der Undanthare mir ſagte: 
Mein Leben, in deiner Schönheit 
Wird ewig mein Stern leuchten.“ 

Der gefälligen Muſik wegen war dies Liedchen bald in 
Aller Munde, Eines Tages, als Padre Claret gerade in 
einer ſehr langen Predigt begriſſen, ſuchte eine feiner Zuhöre⸗ 
rinnen, die es nicht mehr aushalten konnte, ſich zu entfernen. 
Leiſe ſchlich ſie davon, allein dem Späherauge des frommen 


Rebners entging der Fluchtverſuch nicht und er rief der Flie⸗ 


henden zu: „Man muß mit Gott oder dem Teufel ſein, in 
der Kirche oder in dem Theater; man muß die Freuden 
der heiligen Jungfrau ſingen, oder das Lied: Ach Mutter, 
welche Nacht war das!“ Und Padre Claret begnügte ſich nicht 
damit, die Verſe herzuſagen; er ſang ſie nach der volksthüm⸗ 
lichen Weiſe, und es hätte wenig gefehlt, daß all die anweſen⸗ 
den Damen mit in den von der Kanzel herabtönenden Geſang 
einſtimmten. 1 

Der Prieſter Claret iſt eine räthſelhafte Erſcheinung. Er 
iſt jedenfalls nicht der erſte Beſte. Soviel man von ihm weiß 


ie 


die „Times“ erſucht, das Gerücht, daß der Prinz von Wales 
irgend eine Verletzung erlitten habe, als durchaus unbegründet 
zu bezeichnen. — Mit Bezug auf die romantiſche Pilgerſchaft, 
welche die Königin von Spanien zur Kaiſerin von Frankreich 
angetreten hat, ſagt der vorſichtige Correſpondent der „Times“: 
„Was dieſe Angabe betrifft, ſo kann ich Ihnen nur ſagen, 
Faß ein Gewährsmann, der in feiner Stellung über derartige 
Begebenheiten unterrichtet ſein muß, mir deren Richtigkeit 
beſtätigt. Iſabella habe ſich nächtlicher Weiſe und verkleidet 
zur Villa Eugenie begeben und der mitfühlenden Kaiſerin 
das Herz ausgeſchüttet; die beiden Damen hätten viele 
Thränen mit einander vergoſſen; der Kaiſer aber ſei feſt in 
ſeinem Entſchluſſe, ſich in die inneren Angelegenheiten Spa⸗ 
niens nicht zu miſchen“. So der „Times“⸗Correſpondent, 
dem wir mehr glauben, als dem das Geſchichtchen dementi⸗ 
renden „Moniteur“. 

Frankreich. > Paris, 28. Sept. [Spanien und 
Portugal. Verſchiedenes.] Obgleich die „Patrie“ neben 
andern für die Sache der Königin günſtig lautenden Nach⸗ 
richten meldet, daß in Andaluſien ſich das Volk erhebe und 
bewaffne, um gegen die Inſurgenten einzuſchreiten, verhehlt 
man ſelbſt im auswärtigen Amt fi) nicht, daß man die Sache 
der Königin für verloren hält. Die Königin Chriſtine läßt 
für ihre Tochter bereits eine Wohnung in ihrem Schloſſe 
von St. Andreix herrichten. Die franzöſiſche Regierung iſt 
auch durchaus nicht ſo unthätig, als es den Anſchein hat. 
Sie arbeitet ſo gut ſie kann gegen die Erhebung des Herzogs 
v. Montpenſier. Man iſt hier nicht ſehr gut auf Portugal 
zu ſprechen, das man eben im Verdacht hat, es begünſtige 
die Wahl des Herzogs v. Montpenfier zum Könige. as 
Mißtrauen der Regierung hat ſich in folgender unverkenn⸗ 
barer Weiſe an den Tag gelegt. Die portugieſiſche Regie⸗ 
rung, welche mit ultimo fällig werdende Tratten hier zu be⸗ 
zahlen hat, ſchließt ein Anlehen von 8 Mill. Fr. mit der 
hieſigen soelété generale ab mit der Verpflichtung, das dem⸗ 
nächſt abzuſchließende große Anlehen ebenfalls durch dieſe 
Geſellſchaft ausgeben zu laſſen Der Vertrag ward Sonnabend 
abgeſchloſſen und ſollte heute Mittag nach Regelung gewiſſer 
Einzelheiten unterzeichnet werden. Im Augenblicke wo das 
geſchehen ſollte, erſcheint ein Abgeordneter des Hrn. v Mouſtier 
beim Director, und bedeutet dieſem, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſähe es ungern und als mit ihren Intereſſen im Wtder⸗ 
ſpruch ſtehend, daß die socists generale das fragliche Ge⸗ 
ſchäft abſch ieße. Der Director entſchuldigte ſich und ver⸗ 
weigerte feine Un terſchrift. Im Laufe des heutigen Nach⸗ 
mittags begab ſich der hieſige Geſandte Marquis de Paiva 
auf das auswärtige Amt, um gegen dieſes Veto ſich zu be⸗ 
ſchweren, doch weiß ich nicht mit welchem Erfolge. — Der 
Kaiſer und die Kaiſerin haben beide an die Gräfin Walewska 
geſchrieben, um dieſer ihr ſchmerzliches Beileid aus Anlaß 
des Schlages, der ſie getroffen, zu bezeugen. Es heißt, 
Hr. Rouher ſoll zum Geheimrath an die Stelle des Ver⸗ 
ſtorbenen ernannt werden. — Die Geſchäftsloſigkeit in Paris, 
überhaupt in Frankreich, nimmt einen ſehr großen Umfang an. 

— [Freimaurer.] Am 18. und 19. September hat 
in Havre ein großer Freimaurer⸗Congreß ſtattgefunden, bei 
dem ſich die Vertreter außerordentlich vieler Logen betheiligt 
haben. Eine der wichtigſten regen, welche zur Verhandlung 
kam, war die: „Auf welche Weiſe können die Freimaurer in 
der heutigen Zeit gegen die Idee des Krieges agiren, der die 
Negation des menſchlichen Bruderthums iſt?“ a 


i 2 80, Sept. Das a raten des verſtorbenen Grafen | 
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zalewski wird auf Koſten der Civilliſte erfolgen. — Nach 
wegung in Aragon und Navarra einen karliſtiſchen Charakter 
anzunehmen. — Espartero iſt krank und hütet das Bett, fo 
daß er jeder activen Betheiligung an der Bewegung fern zu 
bleiben genöthigt iſt. — In den baskiſchen Provinzen ſoll 
die Geiſtlichkeit den Verſuch machen, die Bevölkerung zu 
Gunſten der Königin unter die 5 zu bringen. — Das 
„Journal des Débats“ veröffentlicht eine Depeſche, der zu- 
folge die Armee des Generals Novaliches aufgelöſt und 
Marſchall Serrano mit ſeinen Truppen, ohne Widerſtand zu 
finden, auf dem Wege nach Madrid iſt. — Die ſpaniſche 
Geſandtſchaft iſt, dem „Siscle“ zufolge, ſeit 48 Stunden 
ohne jegliche Nachricht. W. 25 
Nußland und Polen. Warſchau, 29. Sept. Der 


ier eingegangenen Berichten aus Spanien beginnt die Be⸗ 


Kaiſer von Rußland iſt heute hier eingetroffen und wurde 
von den Spitzen der Behörden am Bahnhofe empfangen. 
Hurrahrufe begleiteten ſeine Fahrt vom Bahnhofe bis La⸗ 
zienki. Die Stadt war illuminirt. 

Italien. Florenz, 29. Sept. Der Kriegs miniſter 
hat die Beurlaubung von 17,000 M. angeordnet. — 
„Nazione“ dementirt das Gerücht, daß die Regierung Pferde⸗ 
ankäufe für die Armee angeordnet habe. — Wie verlautet, 
iſt ſowohl die beabſichtigte Reiſe des Königs als die des 
Kronprinzen nach Neapel einſtweilen aufgegeben. (W. T.) 
—— ——— ö———ͤ .ö—ößö—r — —44ẽ —¼-¾%-ꝝ 

Danzig, den 1. October. 

* [Marine.] Nach einem hier eingetroffenen Privat» 
telegramm iſt die Corvette „Vineta“ heute in Kiel einge- 
troffen. 

* Einige Berliner Zeitungen brachten geſtern Morgen 
neuerdings die Nachricht, daß Hr. v. Brauchitſch wieder in den 
Staatsdienſt treten werde und daß er Ausſicht habe, zum 
Negierungspräfidenten in Danzig ernannt zu werden. Die 
Offiziöſen beſtritten dies bekanntlich bisher ; 

* Für die hieſige Realſchule 1. Ordnung zu St. Petri 
iſt Hr. Hottenrott aus Spremberg interimiſtiſch als fünfter 
Lehrer vom Magiſtrat gewählt. ; 

„Betr. die Penfionsbeiträge der Gemeinde⸗ 
beamten.] Nachdem die Penſionsbeiträge der Staatsbe⸗ 
amten beſeitigt worden ſind, haben ſich die betreffenden 
Miniſterien nun dahin entſchieden, daß auch die Penſions⸗ 
beiträge der bei Gemeinden und Corporationen ange⸗ 
ſtellten Beamten abgeſchafft werden ſollen. 

* [Zur Warnung.] Auf der langen Brücke wurde 
heute früh Morgens ein Mann gefragt, was es an der Zeit 
fei; als derſelbe feine Uhr zog, um dem Fragenden Beſcheid 
zu geben, entriß letzterer ihm dieſelbe und lief davon, wurde 
aber durch Schutzleute feſtgehalten. 

* [Feuer.] Heute Morgen bald nach 7 Uhr entſtand auf 
dem Grundſtücke Johannisgaſſe No. 67 Feuer. Es brannten die 
Baltenlage und Einſchubdecke unter einem Kochherde in der Küche 
des 1. Stodwerks und mußte die Feuerwehr eine Spritze in 
Thätigteit bringen, um weitern Schaden zu verhüten. Die man⸗ 

elhafte bauliche Anlage der betreffenden Feuerung war Urſache 
es Brandes geweſen. N 

* Feuer.] In Rieſenburg war geſtern laut tele⸗ 
graphiſcher Nachricht, wie der „N. Elb. Anz.“ meldet, eine 
große Feuersbrunſt ausgebrochen. 5 

— [Ernennungen.) Prof. Hampke am Elbinger 
Gymnaſium iſt zum Director des Gymnaſiums in Lyck, der 
1 Dr. Praetorius in Braunsberg iſt zum 
Oberlehrer am Gymnaſium in Conitz ernannt, und die Ber 
förderung der ordentlichen Lehrer Fabricius in Königsberg 
und Skierlo in Graudenz zu Oberlehrern iſt genehmigt 
worden. 


FFCCCCCCCCCCC00TTT0T0T0TCTCTCTT—TT—T—T———T———— 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. October. Aufgegeben 2 Uhr 30 Min. 

Angekommen in Danzig 4} Uhr. 


. Letzter Crs 
Weizen, Oct.. 66 31 oſtpr. Pfandb. 78¾ 78/8 
2 ſchwankend, 1 2 — — do. 76% 76 
e ee fehlt 564 4 do. do. 823 
EEE Lombarden . . 108¾ 107 
7 1 514 Lomb. Prior.⸗Ob. 217% 217 
i W 97/4] Oeſtr.Nation.⸗Anl. 544 83 
8 2 Banknoten 
4 en 3 . Banknoten. 831 80 83/5 
: ERS 64% 1080 Ymeritaner .. HR 1 
dos. 95% 957 e — 107 
Staatsſchuldſch. 81% 1. WechſelcoursLond. 6.233 6.23% 
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e: gü 

Frankfurt a. M., 30. Sept. > 
bahn 2595, Ereditactien * 1860er Looſe Yu? Bess Ans 
leihe 503, Nationalanleihe 513, Amerik. 6% An 
76, Lombarden —. Matt 


Hamburg, 30. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen und 
Roggen loco ohne 9 auf Termine matt. Weizen Ye Sept. 
Octbr. 5400 Pfd. 26 Bancothaler Br., 125 Gb, 
& Octbr.⸗Novbr. 123 Br. 122 Gd. Bogen Yır 

eptbr.⸗Octbr. 5000 Pfd. 95 Br., 94 Gd., d Octbr.⸗Novbr. 


zeichnet er ſich durch ein Leben ohne Tadel aus; er iſt nüch⸗ 
tern bei Tiſche; er kennt die Bedürfniſſe des Luxus nicht; er 
verachtet Alles, was Oſtentation iſt, und dem Scheine nach 
kann er wohl für einen Asceten gelten. Er benützt ſeinen Ein⸗ 
fluß mit großem Tacte und verwendet ihn niemals zu gering ⸗ 
fügigen Dingen. Man wüßte nicht, daß er jemals ein Amt 
oder eine Gunſt für irgend Jemanden verlangt hätte. Seine 
Gedanken ſind immer in Rom, und er macht aus dem Beicht⸗ 
ſtuhle einen Zahltiſch für den Peterspfennig. Der Thron und 
deſſen Günſtlinge ſind in ſeinen Händen willige Werkzeuge der 
Geſellſchaft Jeſu. Und Alles iſt ihm unterthan, von den ober⸗ 
ſten Schichten der Geſellſchaft angefangen bis zu den Niedrig⸗ 

en herab. Er iſt IE leutfelig gegen feine Beichtkinder und 
Feine Lehre läßt ſich in folgende Worte zuſammenfaſſen: Sün⸗ 
dige, aber zahle! Verfüge über deinen Leib, wenn wir nur 
über das Land verfügen können. Armes Spanien! Nach drei 
Jahrhunderten Inquiſition, nach einem ſechzigjährigen Kampfe 
mit den Bourbonen, und du lebſt noch! Beeilen wir uns, 
das Bild deiner Unterdrücker und deiner Comödianten feſtzu⸗ 
halten! Denn ſchon naht der Sturm, und bald wird der Vo⸗ 
den der Halbinſel reingefegt ſein von heuchleriſchen und laſter⸗ 
haften Weibern, von Verbrechern, die ſich den Anſchein von 
155 00 geben, von Emporkömmlingen, die beinahe Könige 

ud, von Granden, die zu Bedienten herabgeſunken. 

(Fr. Sz. in d. N. fr. Pr.) 


Stadt⸗Theater. 

Das „Nachtlager in Granada“ von Kreutzer ſpielt 
noch aus einer Zeit hinüber, wo das Sujet keine abſolu e 
Bedingung zum 1 7 5 einer Oper war. In der That iſt 
die Handlung zu dieſer Oper kaum etwas anders, als eine 
ſceniſche Ausſchmückung des Hirten⸗ und Jägerlebens, ge⸗ 
würzt durch ein kleines, ſehr einfach conſtruirtes Liebes. 
und Räuber⸗Abenteuer des Prinz⸗Regenten. Aber das Ta⸗ 
lent des Componiſten, welches für einen größeren Wurf 
kaum ausreichend organiſirt geweſen wäre, fühlt ſich wohl 
in dieſer hübſchen Idylle und die ungeſchminkte, natürliche 
Gefühlsmuſit breitet Über das Ganze einen pontiſchen Reiz 
aus, mit dem man gern ſympathiſirt. Beſonders duftig 
und anmuthend ſind die Blüthen der Melodie, welche dem 
Helden der Oper zu pflücken beſchieden ſind. Kaum eine 
andere Oper bietet einem Barytoniſten, der mit einer klang ⸗ 
vollen, umfangreichen Stimme ausgeſtattet iſt und dieſe 
geſchmackvoll zu verwenden weiß, ſo namhafte Vortheile dar. 


Die Vorliebe der Sänger für die Rolle des Prinzregenten 
iſt vollkommen gerechtfertigt und es wäre ein Wunder zu 
nennen, wenn ein günſtig ausgeſtatteter Barytoniſt im Laufe 
der Saiſon einmal freiwillig darauf Verzicht leiſtete. 
Hr. Zottmayer hat ſich den Entſagenden nicht angeſchloſſen 
und das Publikum hatte Veranlaſſung, dankbar dafür zu ſein. 
Der markige Character der Stimme des Hrn. 3. gab dem 
ritterlichen Prinzen den Ausdruck kräftiger Männlichkeit, im 
Gegenſatze zu andern Darſtellern, welche es lieben, in über⸗ 
chene Gefühlsſeligkeit zu „machen“ und den Mond⸗ 

einhelden zu repräſentiren. Ohne die Bemerkung zu 
unterdrücken, daß dieſe oder jene Stelle durch einen Zug 
größerer Wärme, durch einen weicheren Schmelz des Vortrages 
an Eindringlichkeit und Reiz noch gwonnen haben würde, 
müſſen wir doch der Auffaſſung des Hrn. Z. große Vorzüge 
zuſprechen. Den Fehler, in den heroiſchen Ton zu fallen, 
hat der Künſtler glücklich vermieden. Er trat aus dem 
Rahmen der Idylle nicht heraus, ſtattete aber die lyriſchen 
Empfindungen durch ein kräftig geſättigtes Klangcolorit aus, 
was der Partie nur zum Vortheil gereichen kann, bei der 
übergroßen Hinneigung der Muſik zum Sentimentalen. An 
Umfang und Ausdauer ließ das brillant ausgeſtattete Organ 
des Herrn Zottmayer nichts zu wünſchen übrig. Die 
Hauptwirkung concentrirte ſich wie immer auf die große Ge 
ſangsſceue im letzten Act, aber auch Anderes, z. B. die Ro⸗ 
manze: „Ein Schütz bin ich“ beleuchtete der Künſtler in vor? 
züglicher Weiſe. — Den Gomez ſang Hr. Arnurius mit 
großer Wärme und mit jener Sicherheit und Schlagfertigkeit, 
welche an dieſem routinirten Sänger immer erfreut. — 
Der Gabriele des Fräulein Chüden können wir dieſe 
Eigenſchaften für diesmal nicht zuſprechen. Offenbar 
war die Sängerin in ihrem muſikaliſchen Part nicht 
genügend orientirt. Entweder hat fie die Rolle ſeit längerer 
Zeit nicht gefungen oder fe gab Neues, nicht hinlänglich feſt 
Einſtudirtes. Am meiſten litten darunter die Enſembleſätze, 
in denen Gabriele nur ſchüchtern markirte, anftatt ihre ganze 
Stimmkraft mit Energie und Verve hineinzuwerfen. Bei 
der Bevorzugung, welche in dieſer Oper der dominirenden 
Rolle des Prinzregenten eingeräumt iſt, müſſen die Träger 
der übrigen Partien doppelte Anſtrengungen machen, um 
Theilnahme zu gewinnen und nicht als bloße Staffage zu 
dienen. — Die drei Hirten hatten eine recht gute Beſetzung 
gefunden durch die Herren Ulbrich, Cabiſius und 2 


Gerſt 


93 Br., 92 Gd. Hafer ſtille. Rüböl unverändert, 
Ir Septbr.⸗Octbr. 20, r April⸗Mai Spiritus ae 0% 
251 angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſtille, verkauft 1000 Cir. 
a 13 Mt. 77 Sh, 1000 Etr. 2 13 Mt. 8 Sh. Petroleum matt, 
loco 135, 7e Octbr. 13%. — Sehr ſchönes Wetter. 
8 8 30. Sept. Petroleum, Standard white, loco und 
29. 
Amſterdam, 30. Sept. [Getreidemarkt. U x 
ann A Na, ftille, 111 00 2 . — 
ap vember 57, ur Apri . öl tember⸗ 
e e a 314. = Wetter bemä, " ve 
m „30. Sept. Bei der heutigen Aucti 
derländiſchen Handelsgeſellſchaft — 89,587 Blöde 2 
Zinn, F 5 e 50 Cts. und 1421 Blöde Billiton⸗Zinn A. F. 
zu 5 3 
London, 30. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußberidt- 
Bear ufuhren Seit bi Montag: 1 ) 


Baer fe. nominell, unverändert. 
Hafer feſt. 

don, 30. September. ndert Conſols 94 . 1 

2% Rente 51. Lombarden 16%. 

5% Ruſſen de 1862 

38K. 8% rumär 


ten, 8342 Säde Mehl. — Neuer Weizen Is billiger, alter ver⸗ 
nachläſſigt, Gerſte vubiger, Mehl unverändert, 
M eſter, 29. September. Garne, Notirungen 3 


China paſſend 16 d. — Stoffe, in: pr. Stüd 
402. —. — 
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Liverpool, 30. Sept. ar S 
wolle.] 12,000 Ball. Umſatz. iddling Orleans 108, midd⸗ 
ling Ameritanifche 10%, fair Dhollerah 73, middling fair Dhols 
far es en . 7 fair 05 64, m 

+ NOO 7: „ 47 0 „ 

Ewe 800 „Outer Warte * 

— ußber 5,000 Ballen U 
Speculation und Export 5000 Fallen. Tabes went 28 35 
Ballen, davon oſtindiſche 21,569 Ballen. Sehr feſt. New Orles 
7 005 middling Amerikaniſche 10%, fair Dhollerah 73, Ben⸗ 
ga 


aris, 30, Sept. 3% Rente 68, 90, Italeniſche Rente 
51,85, Lombarden 408, 75, Amerikaner 82}. — Bel, aber uns 


ngmann & Co.) [Baum- 
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Paris, 30. Sept. Rüböl Ye Septbr 83,00, 
Decht. 82, 00 feſt. Mehl der Sehr. 74, 75, 2 . — 
er 50 Spiritus der Septbr. 75, 50. — Wetter ver⸗ 


Antwerpen, 30. Sept. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen unverändert. Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht,) Raf⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 49, er October 49, er November: 
December 1 — Felt. 

Newyork, 29. Sept. [Schluß courſe.] (Aratlantiihes Kabel.) 
ur 413, Wechſelcours a. London in Gold 1 6% 
Amerik. Anleihe 7 1 1123, 6% Amerikaniſche A Dar 
1885 110, 10/40 er Bonds 1044, Illinois 146, 

47, Baumwolle, Middling Upland 26, Petroleum — — 30, 
Mais 1. 15, Niehl (ertra ftate) 7. 70—8. 30. — Ange fenen; 
Die Dampfer „Cuba“, „Helvetia“. (N. T) 


Danziger Börſe. 
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Amtliche Notirungen am 1. October 
545.605. l | 


Weizen r 5100 % 2 
Roggen Pr 19104 123 135% 2. 390-418. 


e Ir 4 
2 360—37 
Erbſen Ye. 500% weiße 2 435— 450. 
Spiritus 7 8000% Tr. 173 ; 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6. 237 
Br. Hamburg 2 Mon. 150% Br. Amſterdam kurz 1428 Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 83} Br., do. 4 90} Br. 
Danziger Privatbank 1074 Br. 
rachten. London de Dampfſchiff ds Ar 500 4 eng» 
liſch Gewicht Weizen. f 


Danzig, den 1. Ditober. [(Bahnpreiſe.] 
Weizen, weiser 130/132—135/1367 nach Qualität 95.97 
987100 9%%, glaſiger 132/3—135/84 von 934/95— 974/98 , 
bunter 130/2—133/5% von 8892/95 %, Sommer- und 
rother 133,4 — 137/1404 von 8790 6% 4, 
Roggen 128— 130 — 132% von 671 — 685 — 684 9 Jar 
818 4.— Erbſen, 72/375 Gr Pr 90 L. 
Gerſte, Heine 105/6 —110%# von 55/56—57/58.& Ye 724: 
große 110/12—116/7 von 57,58/60— 63/64 Ar 724. 
gie 35—37 Spr Me 50%, 
piritus 18 17 & Jar 8000 Tr. 

Getreide- Börſe. Wetter: ſchön. Wind SW. 
Der heutige Weizenmarkt eröffnete zwar zu ziemlich unver⸗ 
änderten Prei en, wurde aber flauer und ſchloß matt und 
billiger. Verkauft find 30) Laſten. Bunt 132, 133/47 

545, 550, 557, hellbunt 125% & 545, 131, 1338 2 
560, 570, 5775, hellbunt glafig 1344 = 580, 135% 2 
a ee 
Roggen unver a „ 5 } E 399, 400 
12800 e 406, 130% 72. 407 Yr 4910 L. Umſas 30 Lasten. 
Geſtern iſt auf Lieferung April⸗Mai zu 7 380 Jar 49107 
gehandelt. — Kleine Gerſte 107/84 & 360, 114% 372; 
große 1094 4 366 „ 4320 4. — Weiße Erbſen 7% 435, 
441, 450 9. a nach Qualität. — Spiritus brachte 
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Sir, unveriteuert incl, Sack fAwimmend: Septbr. 4 %, teuffel, B Heuſer, Gro in Alexandrine, Neweaſtle; it zweimonatlicher Kündi 417,550 
September-October Si} A Di, Debn:Noobr. 3} Mar 2% Bi, | Araeft, Dobenpollent, Dementie; Scherz, Ef, Seeds Tamm mit breimenatlicher Anbigung - - - > 385,080 
Novpbr.⸗Dec. 34 B. — Petroleum raffinirtes (Standard lich mit Holz. ben der Correſpond nie im Birnnert 326,174 
822 9555. Ctr. mit Faß loco 74 , Sept.⸗Oetbr. 6¼4 3 bz., Den 1. October. Wind: SW. Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 5 
Oer⸗Rov.? , Nor. Decbr. 71. Angekommen: Hendritſen, Thora Johanna, Copenhagen, lee Unnaer: ap Mirecte 154,550 
London, 28. Septbr. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren von | Ballaft. — Koepke, Wer Aarhuus, altes Eiſen. Der Derwaltungsrath. Die Dirtction. 
fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 33,088 Or. Ankommend: 3 iffe. C. N. v. Frantzius. Schottler. 
7 8 | Dividende pre 1867. 31. Preußiſche Fonds. Pommer. Rentenbr. 4 904 bz Wechſel⸗Ceurs vom 29. Sept. 
Berliner Fond liner Fondsbörse vom 30. Sept. Oberfihlef.Litt.A-u.C. 13 f ect 5 u Freiwild. Wil, 4 9 . boi 8 = bi 4 
Eiſenbahn -Actien. Oeftersfrang-Stnatab. 84 148.474 b5 Shatsanl 1859 5 198 bi Sende BER 9 Amfterdam 241428 b. 
— Zeſer⸗FTram: a do. 55 5 m . 5 142 6 
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3 1663 ex ar Been 44 4484 Staats⸗Pr.⸗Anl. [38/1184 bz do. 1854r Looſe 4 B 2 4 
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1 a 11 0 
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A. Br. — Rü! Or. 72 Br Br., 69 Gr Gd. 
* Bericht. — alles und in Post von 
1 ＋ ro Oxart, niedriger, loco ohne Faß 197 , B 


Stettin, 30. Septbr. Open Weizen matt, 


elber loco 7477 2, bunter 7674 , weißer 7478 K, 

85% gelber der September⸗October 744, 4 % bez, 3 
Br., 115 69 12 Roggen etwas niedriger, er 
2000 loco 55 bis 564 ,, feiner 57 , ur Sept.⸗Oetbr. 557, 
& I anden ia 2. Dei. a Ben matt, 
reife unverän = oco = — 
en loco 4 65.—68 Ag. — Winterrübfen Pe Septbr⸗ 


d. — Rüböl matt, loco 91 Br. 


September⸗Octbr. O Br., ½4 & Gd., geſtern Abend noch 
9 & bez., Ap ai . 15 u. Br. — Spiritus wenig 
verändert, loco ohne Faß 17H, 18 & bez., September⸗October 
1 bp. . D, etbr.⸗Nov. 168 91 Frühjahr 164 A Br. 
u. Gd. — Regulirungs⸗Preiſe. Weizen 74 A, Roggen 55 , 
Rüböl co und r 


ja IR, 2 e2 
Oktober 7 AL 87855 tus 175 % etroleum, 

Breslau, 30. Septbr. Rothe Kleeſaat behauptet, alte 10 
i8 125 %, neue 13— 15 , hte Sorte über Notiz, weiße 
Saat gut behauptet, 12— 15 182022 Ag, hochfeine über 
Notiz bezahlt. 


2000 % der Septbr.⸗ 


Yır 
Oetbr. 67 & bz, der Oct.:Nov. 644} bz. 9 Nov.⸗Dec. 63 
. 2000 $ b * 


nach Qualität, Futterwaare do. 
Winter: 72 — 75 

725 1 or loco 
Nr. 0 u. 14 En 


3 


| 


Von fremdem Mehl erhielten wir 2514 Fäſſer und 3008 Säcke, | 
von fremdem Hafer 47,074 Or. — Seit Freitag hatten wir einige 


r., ſtarke Negengüfle und Gewitter, heute iſt es ſchauerig. Die 


Zufuhr von engliſchem Weizen zum heutigen Markte war klein, 
nur ein Theil davon wurde zu den Preiſen des letzten Montags 
verkauft. Der Beſuch war mäßig und der Begehr für fremden 
Weizen beſchränkte ſich hauptſächlich auf ruſſiſche Sorten en detail 
zu letztwöchentlichen Raten. Gerſte, Bohnen und Erbſen waren 
voll behauptet. Neuer Aa war etwas billiger, alter unver⸗ 
ändert im Werthe. Mehl war ſchleppend zu ungefähr letzten 
Notirungen. — Die Aſſekuranzprämie von den Oſtſeehäfen nach 
London iſt für Dampfer 205, für Segelſchiffe 508 %. ; 
Weizen, Age alter 56—63, neuer 56—67, Danziger, 
Königsberger, Elbinger r 49617 alter 64—68, neuer 52—60, 
do. do. extra alter 68 72, neuer 60—70, Roſtocker und Wol⸗ 
gafter alter 62—70, neuer 60-64, Pommerſcher, Schwediſcher 
und Däniſcher alter 60—67, neuer 56—63, Petersburger und 
Archangel alter 40-49, Saxonka, Marianopel und Berdiansk 
alter 49—58, Polniſcher Odeſſa alter 52—54. 


r Schiffs⸗Nachricht. 
Das hieſige Barkſchiff „Mittwoch“, Capt. Freimnth, iſt laut 
Telegramm geſtern glücklich nach ſtürmiſcher Reiſe in Neweaſtle 


angekommen. . 
Schiffs ⸗Liten. 
Neufahrwaſſer, 30. September 1868. Wind: S. 

Angekommen: Brouwer, Johanna, Bremen; Slinger, Ca⸗ 
tharina, St. Petersburg; beide mit Güter. — Jenſen, Wilhel⸗ 
mine, Marſtal, Ballait. 

Geſegelt: Bruhn, Dora, Norwegen; Iverſen, Mathilde, 
Norwegen; Bruhn, Solo, Norwegen; Peterſen, Viva, Norwegen; 
Jacobſen, Emma, Norwegen; Schröder, Urania, Schiedam; Mül⸗ 
ler, Antine, Schiedam; Bartels, Maria, Kiel; Ottjes, Elſine, 
An: ſämmtlich mit Getreide. — Kruſe, Hoffnung, Har⸗ 
burg; Suhr, Catharina, Harburg; Wohlenberg, Aurora, Har⸗ 
burg; Eckhoff, Ceres, Harburg; Suhr, Nicolaus Heinrich, Har⸗ 
burg; Hauſen. Aurora, Harburg; Raddatz, Dorothea, Stettin; 
Kundſchaft, Carl Albert, Stettin; Schwerdtfeger, Doris, Stettin; 
Hohenſang, Erneſtine Wilhelmine, Stettin; Hoppe, F. W. Jebens, 


Gent; Steinorth, Emilie, Sandwich; Kleyn, Frhr. O. von Man⸗ 


Thorn, 30. Septbr. 1868.— Waſſerſtand: — 2 Zoll. 
Wind: SW. — Wetter: ſchön und heiter. 8 
Stromab: t. Schfl. 
Karaſek, Fränkel, Dobrzkowo, Danzig, Damme, 2 5 Rübſ. 


Derſ. M. Luther, do., do., Goldſchmidts S., 2. 43 


Weiz., 3. 30 Rogg., 3 20 Gerſte 
Böhlke, Hscanas, Plock, do., Steffens S., 18 — Weiz 
Glieſe, Oberfeld, do., do. Damme, f — do. 
Pegelow, Fränkel und Wolfſohn, do., do., der., 16 10 do, 
Wedell, Oberfeld, do, do., Köhne, — Rübf. 
Albrecht, 1 5 ee EN do., Steffens S., 17 — Weiz. 
L. Saſſe, Oberfeld, Plock, Berlin, 13 45 Rogg 
Klotz, Ascanas, do., do. 15 d 


. Saſſe, Fränkel u. Wolfſohn, do, do., 14 — do. 
Redemann, Hülsberg, Wlodowa, Stettin, 1125 St. w. H., 15,000 
Eiſenbahnſchw. 


Verantwortlicher Nedacteur: H. Nickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Baromet.⸗ | 


2 5 | 
i Stand in Werle en Wind und Weiter 
Gʃ01[Par.⸗Lin. Freien. S 
18 333,92 J 12,5 S, flau, hell und wolkig. 

12 334,26 4. 10,2 W,, mäßig, hell und wolkig. 


[1283] Status am 30. September 1868. 
Activa. R 
GeprägtesÖeld = 2 042 5. 337586 
Kaſſenanweiſungen und Noten der Preuß. Bank 71,993 
Wechſelbeſtände RE ET GE 2,390,880 
Lombardbeſtände . ee Fe RL 344,330 
Preuß. Staats- und Communalpapiere 139,099 
Grundſtück und ausſtehende Forderungen 62,016 
Paſſiva. 
Actien-Capital 1,000,000 


Noten im Umlauf . e 998,280 
Verzinsliche Depoſiten: 


Bekanntmachung. 
Sowohl die am 1. October c. fällig werben: 

den Zinſen von den Danziger Stadtobligationen 
Jahres 1850, als auch die bis jetzt nicht er⸗ 
berfelben er ationen für frühere 


Kämmerei Keſſe angen Einlieferung der betreffen: 
0 pfarg genommen werden. 
Danzig, den 17, September 1868. (835) 


Der Magiſtrat. 


Im Verlage von Ferdinand Enke in Er⸗ 
langen iſt jo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
andlungen zu beziehen: 
eich, Ed., Med. Dr. Die Hygieine 
und ihr Studium. gr. 8. Preis 9 Sgr. 
oder 30 kr. rhn. 5 
. bildet die Einleitung zu einem 
herauszugebenden Werle des Ver: 
pgieine“ und wird nicht nur 


faſſers: 2 der 
r Aerzte, ſondern auch für Lajen von hohem 


zig bei Conſtantin Ziemſſen 
Londgaſſe No. 59. Adele 


In Ta ſo daß 


bei 


Weber, 


Buch, Kunft: und 
Lauggaſſe No. 78 
ſich alle Abonnement. 


fündigen 


Mugifalien: andlung, 


Au hoffunngslos Leidende u 
In Paris habe ich an Krebskranken verſchiedener Nationen bewieſen, daß der 


Krebs noch im letzten Stadium heilbar iſt. Aehnlich ſind die Reſultate in meinen An⸗ 
ſtalten, ſowie Auswärts mit den geſandten Präparaten behandelt. 


Krebſes iſt nicht denkbar, weil die Kur nicht auf Medizin / ſondern auf Er⸗ 
nährung beruht. Hieraus kann man ſchließen, wie leicht andere Krankheiten in dieſer Kur 


zu heilen ſind und erklären ſich die oft erreichten wunderbaren Kuren. 


ſchwer Kranke heilte ich früher durch Milch, indem die Präparate den Kühen 
eſetzt wurden. i 
njtalten viele Verbeſſerungen getroffen find. 


parate, und wer da ſagt, es von mir erlernt zu 


Berlin, Carl Dittmann, Erfinder der nenen Lohkur, 
Für Strickgarnhändler 


Vom 1. October d. J. an haspeln wir unſere Stridgarne nur noch zu vollem Zollgewicht, 


Auch dieſe Milch wird jetzt wieder in den Anſtalten angewandt, | 


haben, iſt Schwindel! 


nd Kranke! 


Ein Wiederkehren des 


zum Futter zu⸗ 
0 0 ( owie in meinen 
Niemand kennt außer mir die Bereitung der DR 


Bendlerſtraße 8. 


* 


Die Ornamenten⸗Fabrik 
und Zinkgießerei 


des Bildhauers x 
H. Medem in Danzi 


fertigt Figuren, Grabdenkmäler und Ver⸗ 
zierungen jeder Art. 

Mi Lager von friſchem, ächtem Patent» 
Portland⸗Cement von Robins & Co. 
London, engliſchem Steinkohlen⸗ 
theer, Chamottſteinen in gt r⸗ 
en, wie Cowen, Ramſay ꝛc., Chamottthen, 
franzöſiſchem und 8 natürlichen 
sphalt in Pulver und Broden, Goudron, 
engliſchem Steinkohlenpech, engliſchem Dach⸗ 
iefer, Schieferplatten, asphaltirten feuer⸗ 
Icheren Dachpappen, gepreßten Bleiröhren, 
chmiedeeiſernen Gasröhren u. Verbindungs⸗ 


(214) 


Sehr 


(1258) 


100 Stränge genau 10 # 
10 55 1 
Strang 


7 


Zollgewicht, 


1 Strang „ ¼ % „ 
wiegen. 1 jedem 10pfündigen Bündel, jedem öpfündigen Pack oder halben Bündel und jedem 
adete ſteht neben 1 die Angabe des Inhalts an Gewicht und Strängen. 
ebleichte Garne erleiden durch die Bl x 

Haspelung ſtammen nicht aus unferer Fabrik. 
ausgebotenen ſogenaanten leichten Gewichte beläuft ſich auf mehr als 251 
find halb jo ſchwer, als volles Zollgewicht, erſcheinen aber durch ihre loſe Packung e 
(9877) 


ſo weil 
2 armen, 1. September 1868. 


eiche einen kleinen Gewichtsverluſt. 


Die Zahl der im deutſ 


und Conſumenten. 


Garne leichterer 
en Stridgarnhandel | 
ie leichteſten 


Ermen & Engels, 


ſtücken, engliſchen glafirten Thonröhren, hol⸗ 
ländiſchem Pfeifenthon, Almeroder Thon, 
. Dachglas, Fenſterglas, Glas: 
Dachpfannen, Steinkohlen ꝛc. empfehle * 
gütigen Benutzung. (4532 


B. A. Lindenberg. 


Nein Lager von Stettiner und englischen 
Portland-Cement, englischem Dach- 
schiefer prima Qualität, holländischen 
Dachpfannen, asphaltirten Dachpap- 
pen in Balınen und Tafeln, englischem As= 

halt-Dachfilz, Steinkohlentheer, 

auersteinen, Chamottsteinen, 
Ramsay und diverse Marken. Chamoett- 


avon 


ehlt zu 
diges 
Vollſtan Muftkalen. neuer (148) 


hee-Lager | 
(619) 


CarlSchnarcke, 


Brodbänkengasse No. 47. 


Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft 
Hensel & Waldmann. 


Un: und Verkauf von Staatspapieren, 
Eiſenbahnactien ꝛc. bei billigiter Bedienung. 


mit dem „ 
bei Herrn 


Berlin. (555) 


ohrenftrafie No. 47. 


Musikalien - Leih- Anstalt 


Der Schüler erhält 


Baugevertihule zu Holzminden d. d. Peſer 


für Bauhandwerker, Mühlen⸗ und Maſchinenbauer :c. 


Beginn des Winterunterrichts 2. November. 


r. 


Der Vorſteh 


. nterricht, Unterrichtsmaterialien, Wohnung, Belöfti 
— As 8 Schulrock und die Zeitſchrift für Bauhandwerker und zahlt hi 
pro Semeller 
Anzahl der Schüler im Winter 1867/68: 688. 
Die Anmeldungen zur Aufnahme find frühzeitig ſchriftlich einzureichen. 


er der Baugewerkſchule. 


e 
(7008) GA. Haarmann. 


thon, natürlichem Asphalt- Seyssel in 
Broden, Asphalt-Limmer mehl, Gou- 
dron, künstlichem Asphalt, englischem 
Steinkohlenpech empfehle zu 0 


ligsten Preisen. 3 ( 
Richard Meyer, 
Comtoir: Poggenpfuhl No, 11. 


— 31 Br. Copielken chen (126303 
100 Stück gute fette Hammel 5 


mit einem lebenden Gewicht von ca. 80 / zum 
Verkauf. Der Preis pro 4 iſt 1 . 8 K 


ehrere Hundert Centner Rübk ück 
M verkaufen wir Raumes Balber bi 91. : 


ung, Waͤſche, 
ür * Ganzen 


Eifer Mineralwafler. 


ederl 
auc) Brofeſer Fr. 


ähnchen“ identi 
Angufta- Felfenanelle 


Friedr. Ottow in Stolp. 
Die Administration der Emſer Felſenguellen. 


laut Analyſe des Geh. Hof⸗ 
Freſenius in Wiesbaden 


Wasch- 


Fabrikpreisen 
(151) 
Umgegend bei 


engl. Patent- 
Crystal! RE 


empfiehlt für Wiederverkäufer zu billigsten du richten an das 


das General-Depöt für Dune 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse. 


Alexander Makowski & Co. 
(ee Poggenpfubl No. 77 
um ſof. Antr. w. e. Hauslehrer geſucht, der 
3 Knaben bis Tert. Bi Wen 
und Unterr. im Klapierſpielen ertbeilt. 57 Meld. 
Dom. Kl. Nohdau 100% 


urg in W⸗Pr. * 1004) 
Ir ber Kaſerne Wieben und vis-A-vis dem Excer⸗ 
ieerplatz, 1 Treppe, n. vorn, iſt eine freund⸗ 
lich möblirte Stube ich zu vermiethen. 4555 
Poggenp fuhl Ro, (1225) 


und 
937) 


Heringd-Auchon. |. . Bürger Berſammlung. e Petroleum N 
ene ea eu ſtimmberechtigten Bürger ſämmtlicher Abtheilungen | = Tisch- u, 


auf, ſich am 


Heringshof der H F. Boehm & Co. über: ö 
200 To. ſcwediſche Küßen⸗ 3. October c., Abends 8 Uhr, Hänge 1 
Heringe, im großen Saale des Schützenhauſes Wand⸗ und Hand⸗ 

welche fo eben mit dem Schiffe „Cucu“ einge zu verſammeln, um über die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl zu berathen. La mpen, 
troſſen ſind. 204) Danzig, den 1. October 1868 : - : (1281) - 
Mellien Joel Berger. Bergmann. Brinkman. Borrasch. Breitenbach. Briesewitz. E. Doubberck. Stall⸗Laternen, 
Ac 0 H v. Dühren. Elsner. A. Erban. L. Flemming. E. Freidl. H. Faltin. C. Hesse. 3 
Fe ad; if 1. Holta, K i 5 Otto Helm. — F. W. Be G. Karl. Kupfer- N einzelue : 
Orthopüdisch - gummae .:: ß Lampentheile, 


P. Merten. Pretzell. Dr. Piwko. Roeckner. H. Rickert. Dr. Sachs. Schur. Sinken- 
bring. A. C. Stiddig. Th. Schirmacher. Schmidt. J. C. Schwarz. A. Saurin. 
F. Schottler. Schönicke. H. Skibbe Weiss. Wolffsohn. 


Lampenglocken, 
Cylinder und Dochte 
empfehle bei ſtreng ſollder Arbeit zu den 
7 billigſten Preiſen en scos und en dssail. 
a „Rob art Werwein, 
1 Langebr ir x 5 
A (1293) ee ene, 


Ein gebrauchtes feuerſich. Geld⸗ 
ſchrank w. gekauft. Preisangaben unt No. 
1275 in der Expedition dieſer Zeiten er Adr. Ro 


Lauggaſſe No. 38. 
. Die Kurſtunden füt Heilgymnaſtik beginnen 
vom 1. October ab N 8 
für männliche Patienten Morgens von 8 
bis 10 Uhr, Abends von 53 bis 


u Ubr; 
für weibliche Patienten Vormittags v. 10 
bis 10 Uhr, Nachmittags von 3 


bis 53 Uhr. 5 
A. Funk, 


4% ¼“ Arzt und Director 
der Anſtalt. 


Homöopathiſche Apotheke, 
Hauss und Thierapotheken, erſtere von 3 % letz⸗ 
tere von 4 % an, ſowie auch einzelne Mittel 
und Bücher zum Selbſtunterricht ſind ſtets in 
großer Auswahl vorräthig. Auswärtige Beſtel⸗ 
lungen werden aufs ſchnellſte beſorgt. (1016) 

Elephanten: Apotheke, 

0.2.1000 Breitgafle No. 15. 
Lotterie in Frankfurt "a. 
von der Königl. Preußiſchen Regierung 

conceſſionirt. 


Haupt u, Schlußziehung 
fl. 200,000 — 100,000 ꝛc. 


beginnt am 14, October u. dauert 20 Tage. 
Original- Looſe offeriren 64 
½% à . 14 — ½ a % 28 — ½ à K 56 — 
el. Porto, und Schreibegebühren. 2 

Meyer &Geihern, Danzig, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 
Neue holländ. Heringe bei 
us Carl Schnarcke. 


Grünberger Weintrauben 
FR en 9950 


bel | 
Carl Schnarcke. 


— nn nn 


Bekanntmachung 


Einem geehrten Publikum Danzigs und deſſen 
Umgegend zeige ich hiemit ergebenſt an, daß: da 
das Holigeſchaft mir ſchon ſeit längerer Zeit keine 
enügende Beſchäſtigung gewährt, ich mich ent⸗ 
ſchloſen habe, von jetzt ab wieder mein Gewerbe 
als Zimmer⸗Meiſter zu betreiben. Ich al 
mich deshalb zur Uebernahme und Ausführung 
ſowohl ſtädtiſcher als ländlicher Neu- und Repa⸗ 
raturbauten, wie auch zur Anfertigung der erfor⸗ 
derlichen Zeichnungen und Koſtenanſchläge. Jeden 
auch den kleinſten Auftrag werde ich dagen 
und gewiſſenhaft erledigen, und hoffe, daß es mir 
durch Lieferung von ſoliden dauerhaften Arbeiten 
bei billigster Preisberechnung bald gelingen wird, 
das Vertrauen, welches mir in früheren Jahren 
in dieſer Branche zu Theil geworden iſt, mir von 
neuem zu erwerben und zu erhalten. In dieſer 
Hoffnung bitte ich mich recht bald mit Aufträgen 
zu erfreuen. (1184) 
Danzig, den 1. October 1868. 9 

* 


6. R. Wüst, Steindamm No. 
mlicher Ausverkau 


rodbänkengaſſe No. 42. 
Das zur Seeman nicen Concursmaſſe ges 
börige Waarenlager, beſtehend in: fen, J h⸗ 
ren, Piſtolen, Jagd und Taſchenmeſſern, Jagd: 
taſchen, Cartouchen, Gewehrfutteralen, Sch 

teln, Pulverflaſchen, Jagdſtühlen, Hundepfeifen, 

Pulber, Schrot, Zündbülchen, Reitzäumen, Kan⸗ rr eee eee u 5 

Aden, Sünden, Bebe Nee de N Meinem Seidenwaaren⸗Lager gingen die neueſten couleurten 8 
ec Hafen, rl len . ver: | Stoffe 1 großer Mannigfaltigkeit ein und geitatten mir frühzeitige Beſtellungen alte bi 15 
ſchiedenem Leder, Malerutenſilien ., muß, um zu gewähren. 

10 kurzer Zeit zu räumen, auffallend d ver⸗ W. Jantzen. 
kauft werden. 289) — 


Die von mir gewählten Modelle für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in 


Mänteln, Paletots, Jaquettes und fertigen Roben 


ſind in reicher Auswahl eingetroffen und halte ich dieſelben angelegentlichſt empfohlen 
W. Jantzen. 


— — 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend g 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine - 
5 Hut- und Filzwaaren- Fabrik | 
mit dem 1. October C. meinem Schwiegerſohne Herrn 
August Sckade käuflich abgetreten habe. 5 
% Indem ich für das mir durch 26 Jahre ſo reichlich bewie⸗ 
ſene Vertrauen meinen beiten Dank fage, bitte ich, daſſelbe auch 
ie meinem Nachfolger ungeſchmälert übertragen zu wollen, 


heodor Specht. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, beehre ich mich anzu⸗ d 
zeigen, daß ich die N 
Hut⸗ und Filzwaaren⸗ Fabrik des Herrn 
Theodor Specht hier 
unter der Firma: 


August Schade, vorm. Theodor Specht, 


in ſolideſter Weiſe fortführen werde. ar s 
Gleichzeitig erlaube ich mir bei Bedarf mein reich aſſortirtes 
Lager von Seiden⸗ und Filzbüten aller Art und Größe in den 


neueſten Facons, ſowie Filzſchuhe, Sohlen ꝛc. von durchaus 
reiner Wolle beftens zu empfehlen. 


Reparaturen beſorge ſchnell und billig. 
Das Geſchüfts⸗ Lokal bleibt unverändert 


1 24 it e 63 nahe dem Krahnthor. 
a 7 gaſſ August Sckade. 


Is wird ſogleich eine Demoiſelle bei einer älteren 
“= Dante geſucht, welche in der Wirthſchaft er⸗ 
fahren iſt und put vorleſen kann. Näheres Jopen⸗ 
gaſſe No. 66, 1 Treppe. 1282 
undegaſſe No. 108, 1 Tr. boch, ſſt ein freundl. 
möbl. Vorderzimmer ſofort zu permiethen. 


Militair- Verein. 
Sonnabend, den 3. October c.: General⸗Ver⸗ 
ſammlung und Porſtandswahl im n 
4300 


am Dlivaer Thor. 
Der Vorstand, 


Sine cura! 
Freitag, den 2. October er., Abends 8 Uhr, 
Generalverſammlung. nd 
Die Tagesordnung liegt bei dem Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden zur Einſicht aus. 
Die Mitglieder werden ergebenſt erſucht, 
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


nommen. 


Der Verstand. f 
Kahlbu de, den 6. 

Imre 
gen Mittagstiſch rg 

nenelch dle. 2 


Café Germania, Breitgaſſe No. 29, 
Jeden Aben 


vorzügliches Lagerbier 


r vom Fa 
de Heinrich Gosch, 
Cafe Germania, Breitgaſſe No. 128/129. 


) [} 

ominikaner-Ha 
en Junkergaſſe No. 3, 
mpfiehlt vorzüzliches Lagerbier vom Faß, W. 
burger Bier vom Faß, täglich friſch — 
Ninderfleck & a Königsberg, ſauergebratene Fladi. 
Für preiswürdige Speiſen & la carte zu j 


ö j s 
geszeit, wo von auch halbe Portionen 
werden, iſt geſor % 5 ? ei 


Danziger Stadttheater. 


Freitag, 2. October. (1. Abox, No. 10, 
Die weiße S Boer AN Botelbien, im 


Selonke's Ktablissement. 
Freitag, den 2. October: 


Grosse Vorstellung u. Concert. 
Auftreten der Sonbrette Frau Klieſch, der 
Komiker Herren Wohlbrück und Klieſch, 
der Solotänzerin Signorina Franzago, 
des Balletmeiſters Herrn Frappart, ſowie 
der Braatz'ſchen Geſellſchaft und Concert 
‘der v. Weber ſchen Capelle. Anf 7 Uhr. 
Entrse wie gewoͤhnlichoh —_______ _ 
Be meinem Umzuge nach Königsberg i. ®. 
ſage ich allen meinen hieſigen en 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Danzig, den 1. October 1868. 


in Den 9 meiner Knumtliäen 7 FCC 5 
Nouveautes 
in franzöfihen und eugliſchen Kleiderſtoffen 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 
W. Jantzen. 


J. A. Paninskis & Otte Jantzen 
* Tiſchler⸗ Tapezier, 8 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und, Polſterwaaren⸗Magazin 
Hundegaſſe No. „nahe der Poſt, 
iſt wieder aufs Vollſtändigſte ſortirt 


und empfiehlt zu 


Ausſtattungen und neuen Einrichtungen 
Sophas, . ee, und alle 9 — hierher gehörige Gegen: 
Hölzern zu den allerbilligſten und 
ganz feſten Preiſen. 


Beſonders empfehlen wir noch unſer 


roßes Spiegel- Lager 


aller Sorten Pfeiler: und Sophaſpiegel nebit Spiegelſchränken und Conſoltiſchen. 
Federmadratzen mit ſtarken Federn von 6 . an. (1303) 


rotbeu⸗ 


— auen : 2 ai BEN ‚ von Suchten, 
Sn won an En deal, | : 7 0 2 1 (212) _________Generalmajor 5. . 
een renröce, Meinen werthen Engros-Kunden in der Provinz ein Tanzunterricht 
f ng . wo 155 Her die ergebene Wa daß aeg DA ämmtliche Artikel zur Anfertigung von Damen putz ner . in 
a i i 8 : * 
empfehlen wir als vorzügliche Haus⸗ und Gar⸗ 25 zan geh ſachen Wünfe en Lag een „ halte ich in dieſer a recht . 1. Damm Ne. 2, 
ya i u Munat rl, nit un Sayeren | Albert Czerwinskt. 
S — 0 8 N 
Schuhwaaren werden jederzeit abgegeben und empfehle ich zur Anfertigung außer den bisher geführten 155 5 707 4 0 . piai- 


in großer Auawuhl, vorzügliche neue Mufter, | B 
beſte Fabrikate, zu billigſten Preiſen. 
Nuſſ. Tuchſttefel und «Schuhe 

mit dicken gummirten Tuchſohlen, auch mit Leder⸗ 

ſohlen und wit Lee in ſehr dauerhafter 


Artikeln billigen Cachemir und alle Sorten Pelzbeſat. 
Bei 82 68. erbitte recht genaue Kur 


oldberg, Langgaſſe 24. 


riss (neuer Contretanz), Polka polacca (neuer 
Rundtanz). £ 


L. J. 


. Wegener in Stralſund 
unterhält ſtets Lager ſein s anerkannt 


einer Waare. 5 

Beſte Sui e und Halbſtiefel — , * o beſt ; N bei 
zelne es und DalbeBont i Fer 3% 197 in eſten Fabrikals Spielkarte de 
empfehlen en gros und en detail zu ſehr bil⸗ Ein Hausle hrer, 8 Treber 1 ne ne ar N 


ligen A teilen 8 (1279) 
‚Vertell & Hundius, ganzen. 


d üler- für die mittl. Klaſſen eines Gymna⸗ IM g 
un debe, ſucht v. bade eine Selle. Hundegaſſe S und zu contrabiven 
Adr. w. sub No. 1217. in bier Ztg. erb. auf ei: a Es = 5 
ganzes 1 halbes und I viertel Lotterieloos zu | Olecht amerikanſſches Vulcan Del diba doi 
1 bertaufen in der Exped. d. Dan. Ztg. A C. Keſſeler & Sohn in Greifswald. 


ne Seel für eine Sich wirb dee Mr 


(gi i 5 Drud und Verlag von A. W. Ka femang 
heres in der Expedition d. Ztg. Danzig. Ze: 


* * 


3 


. ˙ . EERETN  ı 


Beilage zu No. 


5078 der Danziger Zeitung. 


Donnerſtag, den 1. October 1868. 


„ 


— — 


Verhandlungen der Stadtverordneten über das 
Waßferleftungs Project 
am 29. September 1868. 
(Vergl. die eſtrige Abendnummer.) 
Stenographiſcher Bericht, aufgenommen von Mitgliedern 
es 1 ſtenographiſchen Vereins. 
Stadtverord. Vorſt. Biſchoff: 3 


melden; da die Vorlage ausgelegen 


bitte ſich zum Wort zu 
at, darf ich Ihnen wohl 


ſprechen für den Eifer, den er bisher in der Ausführung der Ar⸗ 
beiten entwickelt hat, unterſtützt von der ihm e Com: 
ifer bei Herbei⸗ 


für die Vorträge, die 


bern daß alle Diejenigen, welche an Ort und Stelle von dem 


glückliches Ereigniß ift, wenn die Ausführung des Projects 
endlich zu Stande 99 85 Ich möchte mi a 


an wurde, unſerer ärmeren Bevölkerung der Stadt bie 
Wobltbat der öffentlichen Waſſerleitung zukommen zu laſſen, da 
wir nur dann auf eine gründliche Ver den der Geſundheits⸗ 


1 boffen könnten, wenn auch den ärmern Bewohnern 
her intwaſſer verſchafft würde Herr Baurath Henoch hat 


ichſten »in, wenn jo wenig als möglich öffentliche Brunnen an⸗ 
gelegt werben, weil die öffentlichen e “= unſerer Prole⸗ 
tarierju,,ond als vogelfreier Gegenſtand betrachtet werden Da 
erade die von der ärmſten Bevölterung bewohnten Stadt⸗ 


ſei. Aber gerade in letzter Zeit, vor 
at ein in dieſem Fache competenter Mann vor 


t jagen wird, 
her die zweite Frag 


eien? 


abe ich Folgendes zu erwidern: man iſt ſchließlich in jeder Stadt, 
15 der ich gebaut habe, darauf hingausgekommen, doch öffentliche 
Brunnen aufftellen zu müſſen. ch will auch bier nicht ſagen, 
daß die Aufftellung derſelben ganz vermieden werden wird, aber 
man ſoll damit nicht anfangen und es in der Stadt laut werden 
la en, an welchen Stellen Brunnen aufgeſtellt werden ſollen; 8 
würde dadurch Mancher veranlaßt werden, die Leitung in ſein 
Be nicht legen zu laſſen, weil er das Waſſer an der Ecke habe 
und die 50—60 5 für die Leitung ins Haus erſparen könne. 
Ich glaube, es liegt gewiſſermaßen im finanziellen Intereſſe, zu⸗ 
erſt die Privatbetheiligung abzuwarten. Je nachdem dieſe ausfällt, 
die man durch alle möglichen Mittel unterſtützen kann, wird man 
mehr oder weniger Brunnen ſetzen, mehr in den Stadttheilen, 
wo eine ärmere Bevölkerung wohnt, weniger in denjenigen 
Theilen der Stadt, in denen die Bevölkerung jo ſituirt iſt, daß 
ie das Waſſer ſich in das Haus einrohren kann. Eine weitere 

tage wird es fein, ob man nicht das Geld, welches ſolche 
öffentliche Brunnen koſten, dadurch zum Theil erſparen könnte, 
daß man die Leute durch Geldunterſtützung veranlaßt, das Waſſer 
in die Häuſer leiten zu laſſen. Wir wollen 100 öffentliche Brun⸗ 
nen annehmen; dieſe würden, das Stück zu 80 % gerechnet, 
8000 % loſten. Die Unterhaltung derſelben pro Stück und ahr 
würde „ ausmachen, alſo für 100 Brunnen 500 % und das 
capitalifirt giebt circa 10,000 , Beide Summen zuſammen 
Ae 800 5 ein Capital von 18,000 , womit man im Stande 

T 


e Röhren ſind in den Dimenſionen * zn 1 50 
an lann da : 


Man ba iet Präſſdium hat umfaſſende 
es dann unterſucht und 


eter O. 


en den verſchiedenen Woſſern Aunterſcheiden zu müſſen, 


if 5 
iſchen Waſſer, das viel, und Waſſer, das wenig mit der 8 
Berührur 


Solche Wäſſer durch B 
ich, ich lege aber tein großes Gewicht uren 


San, lege aber keinen beſonderen Werth darauf und 
0 Vawendung von Bleiröhren für unbedenklich. — Was 


F, wurde, habe ich in der That vor 2 Jahren 
— Stadtverſorgung mit öffentlichen Brunnen betrifft, ſo bin 


den Häuſern bei, wenn 1 
lönnte es ten Leuten ſehr bequem machen, wenn man ihnen das 


7 
a 


e 5 


es nie gend gebe, die B ' ( 1 zu ver | 
Baurath Henoch: In Bezug auf die öffentlichen Brunnen 


Gebäudeſteuer gemacht. M. H.: Die Danziger Gebäudeſteuer bes 
Pr trägt zu 4 % 10,000 Rg und etwas drüber jährlich, wollte man 
Amortiſation von 3 bis 4% | nun noch den Waſſerzins dazuſchlagen, fo würde ſie noch um 7 

annimmt. 3 davon erhöht werden, dazu käme dann noch der Communalzu⸗ 
Stadtverordneter Gibſone: Es iſt die Befürchtung ausge ſchlag von faſt eben jo viel. Ich bin darin unzweifelhaft, daß 
ſprochen, daß das Waſſer im Winter in den Röhren einfrieren | der Hausbeſitzer das Anlage⸗Capital verzinſt, glaube aber, daß 
wird; die Conſtruction unſerer Häuſer iſt nicht derart daß das er nicht die Pflicht hat, es zu amortiſiren, denn eines ſchönen 
Waſſer durch geheizte Räume geleitet werden kann. In Peters: Tages wäre die Amortifation zu Ende, das ganze Unternehmen 
burg hat man zwar auch eine Waſſerleitung, aber da werden die ſchuldenfrei und die Schlußfolgerung wäre dann, daß das Werk 
Häuſer vollitändig geheizt. Ich ſelbſt babe eine Waſſerleitung, den Hausbefigern gehört. Soll aber das Werk der Commune ge⸗ 
die freilich nicht ſo ſchön iſt, wie dieſe proſectirte, die mir aber | hören, fo thuen Sie dem Hausbeſitzer, wenn Sie von ihm Amor: 
leich im erſten Winter einfror. Ich möchte Hrn. Baurath Henoch tiſation verlangen, ein ſchreiendes Unrecht. Bei der Berechnung 
ragen, ob dieſe Befürchtung auch hier gegründet fein würde. der Amortiſationsſumme iſt ferner ein Fehler gemacht worden; 
Baurath Henoch: 800 kann in dieſer Beziehung die vollſte ich weiß nicht, m. H., db fie ſich erinnern, daß ein Miniſterial 
beſchluß ergangen, nach welchem den Communen ſelbſt Anleihen 


Beruhigung geben; man muß zuerst fragen: woher begiebt die erga 
Leitung das Waller? Arbeiten Sie mit einem Pumpwerk aus der | für gemeinnübige Zwecke nicht geitattet werden ſollen, wenn ſie 
nur mit 1 2% amortifiren wollen, ſondern daß die Amortiſations⸗ 


Weichſel und 1 5 ein Waſſer in die Häuser, das an ſich 1 
ſchon nahe dem Gefrierpunkt iſt, ſo bedarf daſſelbe in den Röh⸗ | quote im. Minimum I bis 3 % betragen muß. Sollte dies 
ren nur des geringſten Anſtoßes, um ſofort zu gefrieren. Haben aber der Fall ſein, dann würden wir mit 30,000 % jährlich, wie 
Sie aber Quellwaſſer, das in 21 Zoll weiten Röhren 6 Fuß unter der Magiſtrat annimmt, nicht auskommen. M. H., dies ſind 
der Erde mit 67 oder 8 Wärme anlangt, jo iſt das Einfrieren alles Erwägungen, die ich für die Sache äußerſt wichtig halte, 
die alle eine joe Prüfung und Anftlärung verlangen. Ich 

uß: 


weſentlich weniger zu befürchten, als bei allem Waſſer, das man ? 
aus dem Fluſſe ſchöpft. Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß komme zum Schlu ir haben 10% eine öffentliche Waſſerleitung 
und aue 8 damit verbunden die Verpflichtun 


Fälle denkbar ſind, in denen das Waſſer einfrieren könnte. Der⸗ ö 

jenige jedoch, dem es einfriert, wird immer ſelber daran Schuld | beitimmte Häuſer und deren Brunnen das Waſſer unentgeltlich 
fein. Wer um 5 bis 6 / zu ſparen, das Rohr an der äußern | abzugeben. Kt denn der Standpunkt, den wir dieſen Privat⸗ 
Wand in die Höhe führt, dem wird das Waſſer leicht einfrieren, rechten gegenüber einzunehmen haben, reiflich erwogen? Sind 
der wird den ganzen Winter ohne Waſſer bleiben müſſen; wer Rechtsgutachten darüber eingeholt? Wie ſoll bei dieſem Dualis⸗ 
es aber an den inneren Wänden der Häuſer in die Höhe führt, mus verfahren werden? Sollen die Privatrechte gänzlich ceſſiren? 


wird der Gefahr ſich ſehr ſelten ausſetzen. Wir ſchreiben überdies | Sie beſtehen ſehr wohl und werden ihren Ausdruck finden in den 
als Techniker eigene Vorrichtungen vor, die das Einfrieren voll⸗ 


1 \ Forderungen von Entihädigungen. Wollen Sie Prozeſſe wegen 
ſtändig verhindern — das ſind die ſogenannten a (ben 


r f ähne, dieſer Entſchädigungen führen! ch kann das Ende derſe 
Wir führen das Hauptrohr beiſpielsweiſe in den Keller hinein nicht abſehen und daher heute noch nicht für dieſen Contract 
und an der innern Wand in die einzelnen Etagen hinauf. Im 


ſtimmen. r * 
Keller haben wir alsdann einen ſogenannten Winterhahn, der Vorſitzender . Biſchoff: In Betreff des Con⸗ 
jeden Abend geöffnet und mittelſt welchem alsdann das in den 


e { d tracts will ich nur bemerken, daß der Contract 8 Tage lang bei 
Hausröhren ſtehende Waſſer entfernt wird, Gebraucht man dieſe 


aller 0 uns ausgelegen hat. 
Vorſicht, dann kann, weil kein Waſſer im Rohre iſt, daſſelbe nicht Stadtverordneter Rickert: M. H.! Es iſt gewiß vollſtändig 
einfrieren. Unterläßt aber der Hausbeſitzer oder fein dienſtbarer ä 


r ſein gerechtfertigt, daß ein Jeder alle die Bedenken in Erwägurg 
Geiſt dieſe Vorſichtsmaßregel, ſo trägt er am Einfrieren ſelber zieht, die der Vorlage 5 en 7 75 können und ich finde es 
die Schuld. ; emnach auch natürlich, da Pr. echtsanwalt Röpell die Beden⸗ 

Stadtverordn. Röpell: Ich habe keine Bedenken zu erheben i 


{ e ken, die er gebabt, vorgetragen hat; indeß ſcheint mir ein eigen- 
gegen den Herrn Techniker, deſto mehr aber habe ich andere Bedenken | thümlicher Widerſpruch zwiſchen feiner Einleitung und zwiſchen 
zu erheben, die vielleicht der Magiſtrat in Erwagung nimmt. Ich bin ſeinen Schlußworten zu liegen, ch meine: wer die Deviſe an 
von Haufe aus der Anjicht, daß die Reorganiſation unſerer Waſſer⸗ die Spitze feines Vortrages ſtellk: ich wünſche nichts ſehnlicher, 
leitung, die ſchon in Angriff genommen iſt, ſelbſt mit den größten als die Durchführung einer Waſſerleitung, unmöglich der Ver⸗ 
Opfern zu Ende geführt werden muß; ich bin aber auch der ſammlung derartige finanzielle Bedenken vortragen kann, wie Hr. 
Ueberzeugung, daß wir die Verpflichtung aben, jedes unnütze 


5 Röpell. Ich will mit dieſem Punkte ſeiner Rede anfangen; die 

Opfer 50 575 u vermeiden und daß mir daher ſorgfältig zu techniſchen Schwierigkeiten ge 8 bin ich eben ſo wenig 

rüfen haben, ob und wie ſolche Opfer vermieden werden können. im Stande wie Hr. Röpell. Hr. Röpell hält uns vor, daß die 

Jas die techniſche Seite der Sache angeht, fo verſtehe ich diefelbe | Stadt 30,000 „ jahrlich oder auch noch mehr nöthig haben 

nicht, daher kann ich eine ddp en d nicht die Mean ich wird, um das Anlage⸗Capital zu verzinſen und zu amortiſiren. 
habe ſogar das Vertrauen zu dem Ma iſtrat, daß er die Männer, 


abe f N m. H., ich glaube, das weiß ein Jeder, der die Waſſerleitung 
die die geſchickteſten ſind, um das erk zum guten Ziele zu 


Nun, ? 
] will, daß ſie Geld 1175 und ich kann nicht begreifen, wie Hr. 
führen, gefunden hat, daß er in der Sache wohl berathen iſt und 


Röpell gerade edenken herleiten kann. Jede Magiſtrats⸗ 
woblberathene Vorſchläge macht. Was aber die finanziellen Ver⸗ vorlage wird 
hältniſſe der Sache anbetriſſt, ſo traue ich mir doch in denſelben 
ein Urtheil zu, und daher bringe ich Ihnen mehrere Momente 
vor, die mir gefährlich erſcheinen und die mich augenblicklich noch 
beſtimmen, den Vertrag nicht ſo pure zu 1 en. Der Ma⸗ 
gütrat ſagt uns, das Projekt mit ſeinem oſtenanſchlage ſei von 
ihm und der Commiſſion geprüft; es ſei correct es ſei billig. 
Ich will zugeben, daß der Magistrat, wie die Commiſſion nach 
beiten Kräften die Prüfung gemacht, ein näheres motivirtes Gut⸗ 
achten, welches nur das Gutgchten eines Sahperhünbigen fein 
könnte, ift mir nicht bekannt. Ich bin aber der Anſicht, aß ein 
o großes, ſo koſtbares Unternehmen doch noch eine andere ſorg⸗ 
a ig macht, daß man Sachver tändige, daß 
e ee 
bis an die gehen 
rüfung ſtattgefunden, wird 17 Ausfuhr Ben 


Geld, was die Hausleitung koſtek, vorſchußweiſe giebt oder ihnen 
die Hausleitungen einrichtet und ihnen dann jährlich Procente 
abzieht, wenn man vielleicht eine 


der Commune an 


ſie Geldausgaben nöthig macht und d 


vorbringt, die in gar keinem e Selb meenpauge mit 


beſitz zu werfen find, iſt eine Frage, 
und was darüber in der autrtsoorlage ſteht, iſt nur 950 


niß iſt. — Hr. Ropell agiſtrat, ob er die jet 
in Erwägung sionen, wie es mit den Privatrechten Kali 
fe e e. M. H.! Ich habe die Ehre Mitglied der 
größeren gemiſchten Commiſſion in dieſer Sache zu ſein. Es iſt 
dort dieſe Frage beſprochen worden und wir waren alle der Ueber⸗ 
lch daß mit den Bürgern unſerer Stadt dieſe Frage einer 
glücklichen Löſung entgegengeführt werden muß und auch wird; 
wir können unmöglich jagen, daß wir warten wollen, bis der 
Magiſtrat ſich mit jedem Berechtigten verſtändigt hat, denn das 
hieße die Srage, bis in die Ewigkeit verſchieben; wir können dar- 
a { i aus ſicherlich keinen Grund herleiten, die Magiſtrats⸗Vorlage ab⸗ 
Singangszoll auf dieſe Art von Eiſen 1 % pro Centner betrug; zulehnen. — Hr. Röpell fragt weiter, ob die Stadt für eigene 
8 Rechnung bauen oder das Ganze einem Entrepreneur übertragen 
foll, Ich meine, es bedarf nur der Erinnerung an die Worte, 
Mooreſchen Projects um 48,000 } 
dem Airdſchen, fo bietet das letztere keine Erſparniß, es iſt im 
Gegentheil theurer. Der zweite Geſichtspunkt iſt: ob man das 
Werk in General⸗Entrepriſe vergebe oder es für eigene Rechnung 
ausführe. Mehrere Städte in neuerer Zeit, ich nenne nur Bres⸗ 
lau, Cöln und Bremen, haben ſich für eigene Ausführung ent⸗ 


chieden: auch ich habe; meine Anſicht dahin ausge: für eigene Rechnung. Wenn ein Mann mit ſeinem Vermögen 
prochen, daß es zweckmäßig ſei, daß bei eigener Aus⸗ einſteht für die Ausführung nach dem Anſchlage und uns in ſei⸗ 
führung gewifiermaßen ‚die Seele des Ganzen, der Bro: | nen perſönlichen Verhaltniſſen Garantie bietet, dann glaube ich, 


ectant, der zweckmäßigſte Abnehmer und Controleur einer 
olchen Arbeit ſein müſſe. ei der Frage ob es zwed- 
Aird die General⸗Entrepriſe zu übergeben 
oder ihm die Controle und N dieſes Baues zu 
übertragen kann ich mich nur für letzteres entſcheiden. 
Ein ſolcher Vertrag, ferner, für ein ſo großes, gewiſſer⸗ 
maßen neues und abſonderliches Unternehmen, gehört zu den 
complicirteſten und gefährlichſten Verträgen, die geſchloſſen wer⸗ 
den können. jo daß er alſo mit einer großen Vorſicht geſchloſſen 
werden muß. Mir iſt der dg des Vertrages nicht bekannt; 
ich weiß nicht einmal, ob unſer Syndikus ſich über denſelben ge: 
äußert oder daran mitgearbeitet hat. Ich bin als Juriſt, wie ich 
wiederhole, der beſtimmten Anſicht, daß ein ſolcher Contract zu 
den allerſchwierigſten, bedenklichſten Dingen gehort. Ob ſolche 
Sorgfalt bei der Prüfung des Contractes e hat, iſt 
mir unbekannt. — Es wird uns 28 der General ⸗Entrepre⸗ 
neur ſtellt 5 7% Garantie. In der Prozeßpraxis gilt die Ans 
ſicht, daß es für den Garanten immer beſſer ſtebt, als für den⸗ 
jenigen, welcher aus der Garantie Anſprüche zu machen hat: ich 
halte es für zweckmäßiger beſtimmte Cautionsſummen feſtzuſetzen, 
oder daß man wie die Regierung es bei gleichen Unternehmun⸗ 
gen macht, 10 4 einbebält. Ich komme nun zu einem weiteren Punkt: 
auf die Frage nach Beſchaffung der Geldmittel. Dieſe Frage 
ſcheint mir auch in der Magiſtratsvorlage nicht eine vollſtändige 
Prüfung gefunden zu haben. Es kommt mir nämlich nicht dar⸗ 
auf an, daß man Stück für Stück dies Unternehmen zum Ab⸗ 
ſchluſſe bringt, ſondern daß man das ganze Unternehmen im 
Auge 4 Die Conſeguenz unſeres heutigen Beſchluſſes wird 
ſein, daß wir ſo und ſo viel 100,000 % aufzubringen haben. 
Der W hat ſich noch nicht darüber erklärt, wie er denkt, 
dieſe Gelder aufzubringen. Er hat die Aeußerung gethan, daß 
ca. 30,000 / zur Verzinſung und Amortijation jährlich nöthig 
ſeien. Wollen wir uns einmal an den Gedanken des Waſſer⸗ 
zinſes halten, ſo müſſe dieſer Zins von den Hausbeſitzern aufge: 
bracht werden. Es iſt hier namentlich eine Hindeutung auf die 


mäßig ſei, Herrn 


gelegen hat. Hr. Röpell würde der Sache den een Dienſt 
n denn er jel md ii ihm die Fahig. 

keit zu — nach feiner, juriſtiſchen Seite hin den Contract geprüft 

und ſo ſeine Sennimije 

lebhaft, daß Hr. Röpel 


s daß wir in Bezug auf deſſen juriſtiſche Fähigkeit fo große 
en 


thun, der Ihr Vertrauen verdient 


aber auch tauſend 115 
o feinen Clauſeln nichts helfen. Das, m. H., 


jetzigen Project 70, 
abzieht, jo bleibt immer noch die erhebliche Summe von mehr 
als 100,000 %, um die das Moore ſche Project das, jetzige über⸗ 
ſteigt. Die gemachten Einwände jind ſomit nicht ſtichhalig und 
wir haben in der That keinen Grund uns ferner zu bedenken; 
wir können uns darüber nurffreuen, daß ſich der gegenwärtige Ma⸗ 
giſtrat von den Vorurtheilen nicht hat leiten laſſen, die man in 
unſerm Vaterlande leider ſo oft gehegt hat; wir können uns 


— eo 


Baum, daß er einen Mann am bat, welcher der erſte] blffements das Waſſer umſonſt haben follen; in welcher Lage | deut 

ft, der Waſſerleitungen auf dieſem einfachen und richtigen Wege befinden wir uns dann? Ich ſehe nur auf die Möglichkeit, dab ich kann Ihnen nur jagen, daß ich die Abſicht h 
eingerichtet hat, und ſtolz darauf fein, daß unſre Vaterſtadt es iſt, dieſer Fall eintreten kann. Es können auch ſolche politiſchen Um: | für meine Pflicht halte, mich noch näher in der Sa zu infor⸗ 
iſt, die zuerſt von den größeren Städten unſeres Landes an die | ſtaͤnde eintreten, die uns in eine mißliche Lage bringen, wenn wir | miren. Sobald meine Geſchäfte es mir erlauben werden, bin ich 
Ausfüh ung eines ſolchen Werkes eht. Wir können Hrn. Henoch ewillt, lediglich zu diesem Jecke eine Reife nat i 


eute den Contract ſchließen und nicht ſicher ſind, wo wir das 


g 5 f E m I 8 N denjenigen 
nur danken dafür, daß er die Ausführung überwachen will und | Geld herbekommen. Ich bitte Sie, m. H., beſchließen Sie heute | Städten, welche in neuerer Zelt ſich in ähnliche nach. den ; 
feit Be fein, daß er dieſelbe gut bemerkitelligen wird, da, | noch nicht, machen & es wie die Stadt Bremen und wendeu = verſehen haben, zu e ge See mi Mar 

wie er jelbit gejagt, ſein Ruf als Techniker mit der Ausführung Sie noch etwa 1000 Thlr. vielleicht auch etwas mehr auf die Re⸗ aterial zurüdzufehren, um Ihnen ausführliche Vorlagen en 
der Danziger Leitung verknüpft iſt. Es liegt fo gut in feinem viſion des Projects, thun Sie es zu Ihrer Beruhigung, denn wenn und Ihrer Kritik unterbreiten zu können. denke namentlich 


wie in unſerm Intereſſe, daß er hier eine Waſſerleitung herſtellt, 
wie man ſie unter den gegebenen Verhältniſſen nur denken kann. 
Ich finde darin eine größere Garantie als in allen Clauſeln, die 
man in dem Vertrag noch aufſtellen könnte. Ver⸗ 
jögern Sie, meine Herren, die Frage, nicht, ent: 
folieben Sie ſich heute darüber. Es handelt ſich aller⸗ 
dings um die Bewilligung einer halben Million, aber wir be⸗ 
willigen ſie für einen go und hohen Zweck, und ich meine, 
es giebt wenige in der Bürgerſchaft, die dem Ja, das die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung heute zu der Vorlage jagen wird, nicht 
freudig zuſtimmen werden. 

Stadtverordn. Damme: Der Herr Vorſitzende hat uns in 
Ausſicht gestellt, daß er den Vertrag mit Herrn Aird nach Schluß 
der Discuſſton verleſen werde Da der Vertrag Gegenſtand der 

Beſchluß nahme iſt, glaube ich, daß die Vorleſung nothwendig iſt, 
ehe die . geſchloſſen wird. Ich hoffe, daß Herr Röpell, 
wenn er den Vertrag kennen gelernt, bereit ſein wird, uns ſeine 
Bedenken hier mitzutheilen; ich halte dies für außerordentlich 
wichtig. Ich will eben fo wenig, wie Herr Röpell, die Katze 
im Sack kaufen und bitte deshalb den Vertrag ſchon jetzt 
verleſen zu laſſen. 
Stadtverordn.⸗Vorſt. Biſchoff (werlieit den Contract). 
Baurath Henoch: M. H.! Um das Recht zu haben irgend 
etwas auf die Befürchtungen des Hr. Rechtsanwalt Röpell zu er⸗ 
widern, darf ich Ihnen wohl noch einmal den Standpunkt vor⸗ 
führen, den ich in der ganzen Sache einnehme. Ich bin der 
geiitige Urheber des Projects, wie es Ihnen vorliegt, und habe 
einen andern Wunſch, als daß das Kind, das ich unter Schmer⸗ 
zen geboren, gedeihen und ſich kräftig entwickeln möge. Ich be⸗ 
trachte es überdieß als Hauptaufgabe des Technikers, nicht nur 
etwas Gutes zu ſchaffen, ſondern daſſelbe auch mit den geringſten 
Mitteln zu ſchaffen. Ich hätte ſicher den Herren, die mich darum 
gefragt haben, nicht gerathen, einen Vertrag in ähnlicher Weiſe 
einzugehen, wenn ich nicht vollſtändig überzeugt geweſen wäre, 
daß es nie und nimmer gelingen würde, ſolider und billiger zu 
bauen. In Bezug auf die von Herrn Röpell über den Bezug der 
eiſernen Röhren aufgeſtellte Bemerkung möchte ich mir folgende 
Erwiderung erlauben. Wenn man nach den Preiſen der ei ernen 
Röhren fragt, ſo muß man in erſter Inſtanz von engliſchen Röh⸗ 
ren abſehen; die engliſchen Röhren, m. H., find viel ſchlechter, 
als unſre deutſchen, und ſo lange ich irgend einen Eintuß 
auf den Bau habe, werde ich nie dazu rathen, engliſches 
Material zu verwenden, wie ich denn überhaupt nach mei: 
nem vielfachen Verkehr mit Herrn Aird nicht glaube, daß er 
engliſches Material hat in Anwendung bringen wollen. Es 
würde überdies ſeine Schwierigkeiten haben, die engliſchen Fabri⸗ 
kanten dahin zu bringen, rheinländiſches Maß zu gießen und auf 
dieſes find die Rohrweiten des Projectes berechnet. Ich habe in 
dieſem Jahre viele Werke gebaut und bin mit faſt ‚allen größeren 
deutſchen Eiſenhütten bis in die letzten Wochen in Verbindun 
8 Wenn ich verſichere, daß die Preiſe des Herrn Air 
illige ſind, ſo kann ich dies auch beweiſen. Wir wollen aus 
dem Voranſchlage uns einen Einheitsſatz herausnehmen und zwar 
denjenige für ein ie Rohr. Der laufende Fuß für tiefes 
Rohr koſtet in den eutſchen Hütten 22½ As; zu dieſen 22½ 9% 
müſſen Sie noch hinzurechnen einen Zuſchlag von 2 % für 


nach Leipzig, Magdeburg, Halle, vielleicht auch na Stettin 
ehen, um mich von den mir zum Theil Der [One u — 
agiſtrats⸗Vorſtänden über die Erfahrungen belehren zu laſſen, 
welche ſie gemacht haben. Sie dürfen Sich übrigens ruͤckſichtlich 
der Rentabilität unſeres Unternehmens keine zu große Sorge 


nachher etwas Unerwartetes kommt, kann man uns nicht den 
Vorwurf machen: die Stadtverordneten haben, obgleich ſie nicht 
Techniker ſind, über eine jo große Summe verfügt, auf ein ein⸗ 
ſeitiges Gutachten, das ich übrigens hoch in Ehren halte. Ich 
würde auch, wenn ich über mein alleiniges Intereſſe zu verfügen 
hätte, unzweifelhaft dafür ſtimmen. Das m. H., find meine Be: 
denken; wenn ich nun alſo bitte, m. H., vertagen ſie den heutigen 
Beſchluß, jo fürchten Sie nicht, daß dadurch ein Mann, wie Hr. 
Aird, der nach dem, was wir gehört haben, nur bis zum 8. Oc⸗ 
tober ſich an den Contract gebunden willen will, dann davon zu⸗ 
rüdtreten wird, fürchten Sie nicht, daß wir dadurch in eine 
ſchlimme Lage gerathen würden und von der Waſſerleitung Ab⸗ 
ſtand nehmen müßten. Die Möglichkeit wäre allerdings da, daß 
die Sache hinausgeſchoben würde, aber wir würden dann doch 
nicht ohne Waſſerleitung fein. Hr. Aird iſt ſelbſt ſoviel ich weiß 
nicht Techniker, ſondern Kaufmann und er wird die Sache nicht 
fallen laſſen. Ich rechne es ihm zum großen Verdienſt an, daß er 
den rechten Mann zur Ausführung jenes Planes findet und 
dieſen an den rechten Platz ſtellt. Was find aber 5%, alſo 
20,000 , was wäre dieſe Garantie wenn das Unternehmen 
möglicherweiſe doch mißlingt? M. H., das alles ſind Momente, 
die heute noch zu erwägen find, verkagen Sie daher Ibren Be⸗ 
ſchluß und bitten Sie den Magiſtrat, den Anſchlag einer Prüfung 
durch Techniker zu unterwerfen und uns event. Bericht zu erſtat⸗ 
ten, inzwiſchen aber Schritte zu thun, die nöthig ſind, um von 
der Regierung das Recht zur Anleihe 55 erwirken. 


Betriebskoſten rſparen; aber es blei 
der Commune Stettin doch noch ſovſel ah daß ſie 165 5. 


General⸗Entrepriſe eintreten laſſen, oder wollen wir auf eigene 
Frage habe ich mir ſeit vielen 


Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter: Hr. Krüger hat ſeinen Vor⸗ 
‚tag damit begonnen, daß er Ihnen ſagte, er könne auf das finanziellen Intereſſen dadurch am beſten wa 
ſei, kein entſchei ; 

Hrn Baurath Henoch, wenn ich Ihnen ſage, daß derſelbe gar 


wird. Da Herrn Nird's Stan 
aus geweſen und in Herren, wenn i or 

warbt b mich für das 2 j 
mit Wärme zu intereſſſren, jo habe ET PER 
„daß er 


punkt von Hauſe 


fh erboten hat, die Auſſicht, fo weit es feine 
f ihm geſtatten, zu übernehmen ohne 


no 


er 1155 geäußert hat; auch damals ſagte er: „Wir müſſen doch 
Henoch ſtichhaltig iſt.“ Ich erlaubte mir ihn bei einer Unter: 


Weife auf Rechnung ausführen ließen, wie die Que enauf⸗ 
ſchlußarbeiten. Aber m. H. die Sache liegt hier Aach anz anders. 
ls wir Herrn Henoch fragten, wie viel die Au lichung der 


Basonzuß, da derjelbe im Koſtenvorſchlag nicht mit in 8 e⸗ arüber zu befragen, der aus der Erforſchung und Be-] Quellen wohl koſten würde, ſagte 

racht worden iſt. Zu dieſen 24½ 7 — kommen weitere 5 ‚anblung von „ wie das ſeinige, einen Speziellen [könne nutürlich nicht vorher en, 5 — 

ro laufenden Fuß für Material an Blei und Dichtgarn. Herr [ Beruf gemacht hat. Sein Hausarzt erklä amit eimvere | Unternehmer zu überwinden haben werde, aber er laube, daß, 
ijico werde 


wenn man 55,000 Thlr. dafür disponire, man alles 

übernehmen können. Er glaubte aber, mit einer gerin . 

auszukommen, und ſtellt uns sh die Wahl, ob wir ſelbſt das Riſico 
e a — 


ird verlangt pro laufenden Fuß 1 % 5 Ar, es erübrigen ihm 
alſo 8½ V, für die er das Rohr vom Bahnhof ab uholen, an 
die Arbeitsſtelle anzufahren, die Erde auf 6 Fuß Tiefe aufzu⸗ 
n das Rohr hineinzulegen, zu verdichten, den Boden wie⸗ 
der zu ebenen, das unnütze Material wegzufahren, das Pflaſter 
wieder herzuſtellen, für jeden Schaden aufjulommen hat, den er 
an Gasröhren, Canälen, Privatgebäuden 2c. verurſacht; er hat 
ür dieſen Betrag überdies eine Verantwortlichkeit übernommen, 
ie, das verſichere ich Sie, ſehr ſchwer zu tragen iſt. Der Unter: 
nehmer iſt vollſtändig in die Hände ſeiner Leute gegeben, und 
kleinem Bauleiter, keinem Techniker iſt es möglich, ſich an jede 
Dichtung hinzuſtellen und darauf zu Teen, daß das gehörige Ge⸗ 
wicht an Blei und Dichtgarn angewendet, jede Muffe gut ver⸗ 
ſtemmt wird; dies iſt ſchon ein Grund, der mich abhalten würde, 
die Leitung eines Regiebaues zu übernehmen. Jeder Techniker, 
der auf feinen Ruf etwas hält, kann ſolche Arbeiten nur dann 
vertreten, wenn er einen Unternehmer zur Seite hat, auf den er 
ſich vollſtändig verlaſſen kann. 

Stadto. J C. Krüger: M. H.! Ich ſtehe zur Sache 
roßentheils auf Hrn. Rickerts Standpunkt; auch ich ſage, wir 
ind viel zu weit gegangen, als daß es heute an der Zeit wäre, 
die Fragen zur Grörterung zu bringen, welche Hr. Röpell zur 
7 0 gebracht hat. Wenn ich dennoch ſage, ich kann nicht 
"Sm ſchon für die Vorlage des Magiſtrats ſtimmen, ſo werden 

ie mir nicht den Vorwurf machen, daß ich anders rede als ich 
dente. Meine Gründe ſind kurz folgende: wir haben hier über 
Million fi beſchließen und wir verhehlen uns nicht, daß wir 
iu der Sache Laien ſind. Ich wüßte nicht, daß wir einen prac⸗ 
tiſchen Techniker unter uns haben. Wir ſollen heute uns auf das 
Urtheil eines Technikers ſtützen, der nicht objectiv genug zur Sache 
ſteht. Wenn ich bedenke, m. H., daß Breslau, namentlich Bre⸗ 
men, das auch im Begriff iſt, eine Waſſerleitung zu machen, daß 
fie, nachdem ihr Project vorgelegt iſt, zu drei anerkannt tüchtigen 
Een gejagt haben: ihr, die ihr objectiv zur Sache ſteht, 

rüft daſſelbe. Wenn auch ich, m. H., ſolches Verlangen an den 

agiſtrat richte, fo will ich die Sache nicht verzögern, aber, wenn 
ich bedenke, daß wir ein Werk ſchaffen wollen, welches Jahr⸗ 
hunderte für unſere Nachkommen ſein ſoll, auf welches wir Jahre 
und Jahre lang vergeblich gewartet haben, dann kann es hier 
auf 6 Wochen nicht ankommen. Ein zweites Moment, das ich 
noch hervorheben will, iſt das: wir verfügen heute, wenn wir 
auf die Vorlage eingehen, über eine Summe von 500,000 Tha⸗ 
ler. Gehört dazu aber nicht die Genehmigung der Regierung? 
denken Sie ſich, wir machen heute die Sache ab, ehe die Ge⸗ 
nehmigung der Regierung noch nicht da ist und die Regierung 
ſagte fpäter: wir werden die Genehmigung geben, aber 
wir machen es zur Bedingung, daß die großen militäriſchen Eta⸗ 


das 
übernehmen oder ob wir es ihm übertragen wollten. Dabei er⸗ 
Härte er ſich bereit, wenn wir für eigene Rechnung bauen wollten. 
die Leitung der Arbeiten zu übernehmen. Einer ſolchen Erklä⸗ 
rung gegenüber war es entſchieden nach allen Richtungen das 
Gerathenſte, die Quellenauſſchließung für eigene Rechnung aus⸗ 
ühren zu laſſen. Denn wenn Hr. Henoch 955.900 . rte, 
o mußte er es thun, um auf alle möglichen Eventualitäten 45 
aßt zu ſein; es war aher gar kein Grund an unehmen, da & 
dieſe Eventualitäten wirklich eintreten würden. Andere fear ieh die 
Sache bei gegung der Rohren. Diefe ift, das Project als fertig voraus 
pelebt, lediglich Sache der Routine, die nur durch große Uebung und Er⸗ 
ahrung erworben wird. Ich würde es für ewiſſenlos halten, 
wenn ich dafür ſtimmte, die Ausführung des Werles Jemandem 
zu übertragen, der ſich dieſe Routine ni 
ben hat. 1 dieſem Fache ſind wir a 
unfer Hr. Baurath wird Ihnen fagen: Ich habe noch lein Rohr 
halte und muß hier erſt lernen. Ich habe mich durch wieder⸗ 


Kranken beurtheilen, wenn er ſtatt den ihm ertheilten Rath zu 
befolgen, dem conſultirten Arzt erwidern wollte: Ich habe Dich 

Dein | utachten 
allein dahin gehen, wohin Du mi dirigirſt, ich 


orſchlag, dieſer ſtellt feine Diagnoſe und erklärt: ja, Ihr feid 
ſehr krank, bier aber iſt das Mittel, deſſen Anwendung Euch ſicher 
helfen wird. Wenn wir nun Herrn Henoch als eine Autorität 
und Specialität anerkennen, wie follen wir dann noch anderweit 
Sachverſtändige ſuchen, die uns ein Superabitrium geben ſol⸗ 
len? Ich bin lat m daß Hr. Baurath Henoch Epoche machen 


9 7 daher, wir können ihm auch unbedingt vertrauen rückſicht⸗ 
i 


a Ich bitte Sie dem Antrage des Herrn Krüger nicht 


öhren, die Legung der Röhren u. f w. ſepar 5 
ion." Spec aber bat ih bie Aan geen ei 
betheiligt, und in Coln und Meith ist die Legung der 
Rohren ihm gerade jezt übertragen worden. Das m. H. int, was 
ich im Allgemeinen zu fagen hätte Die forgfältige Erörterung 


mit Opfern, die die Grenzen der Leiſtungsfähigkeit der Stadt 
nicht überſchreiten. Wenn wir aber über die Modalitäten 
der Ausführung erſt einig find, dann haben wir noch bin- 
reichend Zeit, über die Modalitäten des Gebrauchs der Waſſer⸗ 
leitung und der Aufbringung des Geldes zu berathen. Hätten 
wir den anderen Weg gehen und zuerſt alle die hierbei hervortretende 
Fragen erledigen wollen: wie und wo werden wir öffentliche 

runnen aufſtellen, unter welchen Bedingungen werden wir das 
Waſſer abgeben u. f. w., wir würden wahrſcheinlich noch Jahre 
lang das Weichſelwaſſer ins Meer fließen ſehen, ehe wir zur Aus⸗ 
führung des Werkes gekommen wären. Ich ſelbſt weiß Ihnen 
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